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Heute wird Nr. 47 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Ebronik,“ ausgegeben. 
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In lan d. 

Berlin, 14. Juni. Se. Maj. der König haben 

Allergnädigſt geruht: dem emeritirten Kantor und Schul⸗ 
lehrer Reutſch zu Bockwitz im Regierungs⸗Bezirk Mer⸗ 
ſeburg das Allgemeine Ehrenzeichen; dem Ober⸗Landes⸗ 
Ger ichts⸗Rath Krauſe in Bromberg den Charakter als 
Geh eimer Juſtizrath; und dem Juſtiz⸗Kommiſſarius und 
Not arius Vogel zu Bromberg den Titel als Juſtiz⸗ 
Rath zu verleihen. 

Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin von Preu⸗ 
Ben iſt nach Weimar abgereiſt. 

. Berlin, 14. Juni. Man unterhält ſich ſeit 
einigen Tagen lebhaft von einem Kaſſendefekt, welcher 
bei der hieſigen Renten⸗Anſtalt zum Belauf von 
16,000 Thlr. vorgekommen iſt. Dieſer Defekt fol ſich 
bis auf die erſte Gründung der Anſtalt vor vier Jah⸗ 
ten zurück datiren. Es gelang durch geſchickte Buchung 
das Deſizit fortwährend zu decken und alle Kaſſenrevi⸗ 
ſionen zu hintergehen. Auch jetzt ſoll das Verbrechen 
erft in Folge eines anonymen Schreibens eines Uater⸗ 
beamten entdeckt fein. Die revidirende Kommiſſion 
fand das e.ftemal wiederum alles in Ordnung, wurde 
dann aber durch ein zweites Schreiben auf beſtimmte 
Punkte hingewieſen, und entdeckte endlich bei einer wie⸗ 
derholten Recherche das Monito. Man fürchtet, daß 
mehrere geachtete Perſönlichkeiten unſerer Stadt wegen 
Mangels an gehöriger Oberauſſicht bedeutend bei dieſer 
Sache kompromittirt werden könnten. Der Thäter iſt 
einer der Beamten der Rentenbank. — Sie erinnern 
ſich des obercenſurgerichtlichen Ausſpruchs, der vor län⸗ 
gerer Zelt entſchied, daß ein Stadtverordneter nach den 
Geſetzen zur Bewahrung des Amtsgeheimniſſes nicht 
verbunden ſei. Dies erregte viel Feaude und iſt viel⸗ 
leicht mit die Veranlaſſung geworden, daß ſpäter eine 
allerhöchſte Ordre überhaupt bedingte Veröffentlichung 
der Stadtverordneten⸗ Verhandlungen geſtattet. Jetzt 
will aber der Magiſtrat hieſiger Reſidenz beim Minis 
ſterium des Innern darauf antragen, daß die Stadt⸗ 
verordneten ſämmtlich zur ſtrengſten Bewahrung der 
Amtsverſchwiegenheit verpflichtet werden ſollen. Wohl 
bemerkt, dies thut derſelbe Magiſtrat, welcher noch un⸗ 
längſt in Gemeinſchaft mit den Stadiverordneten um 
Oeffentlichkeit der ſtädtiſchen Verhandlungen beim Pro: 
vinztallandtag petitionirte! Als Grund hört man die 
Zeitungsberichte nennen, welche ein Mitglied der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung dann und wann über die 
Wirkſamkeit der ſtädtiſchen Verwaltung in unſern Lo: 
kalblaͤttern abdrucken läßt. Derſelbe hat auch wohl den 
hieſigen Scheififtellern einmal eine Notiz mitgetheilt, welche 
von dieſen in die Publizitaͤt gebracht wurde. Dies alles 
iſt dem Magiſtrat beſonders läſtig geworden und er ſucht 
dem nun durch eine generelle Maßregel zu entgehen. 
— Der Dr. Dronke, ein hier anweſender Schriftſteller 
aus Heſſen“), welcher, die polizeiliche Weiſung erhalten 
hatte, die Stadt zu verlaſſen, hat ſich an den Magi⸗ 
ſtrat gewandt und um deſſen Bevorwortung in ſeiner 
Sache gebeten. Er hatte ſich 5 bereits um Ver⸗ 
leihung des Bürgerrechts an hleſigem Orte beworben, 
in welcher Sache auch die ſtädtiſchen Behörden eine 
Summe haben. Man trug ſich hier in den letzten 
Tagen in der Stadt bereits mit einer langen Liſte von 
Schriftſtellernamen umher, welche dem Vorgenannten 
binnen Kurzem in die Verweiſung folgen ſollten. Es 
erregt dies ein nicht geringes Auffehen. Ja, man ſprach 
von einer Ausweiſung aller Scheififteller, die nicht no⸗ 
toriſch zur guten Preſſe gehötten. Indeſſen hat man 
fi) doch von dem Fabelhaſten einer ſolchen Idee ſehr 
Andere Korrespondenten ſchreiben, Hr. Drone fei aus 
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bald überzeugen müſſen, und der nie raſtende Berliner render Theil des durch Bildung und Geſittung groß 


Volkswitz hat ſich der Sache bereits bemächtigt. — 
Das Obercenſurgericht entwickelt ſeit einiger Zeit wie⸗ 
der mehr Schnelle, aber auch mehr Strenge in ſeinen 
Urtheilen ols ſeither. Namentlich hört man am hie⸗ 
ſigen Platze viel von zurückgewieſenen Beſchwerden. Es 
haben übrigens die Mitglieder, mit welchen dieſer Ge⸗ 
tichtshof eingeführt wurde, ſchon theilweiſe gewechſelt. 
— Die Antwort des Hen. Hecker aus Mannheim auf 
die Erklarung des Polizeipräſidiums, die Päffe der Der 
putirten betreffend, erregt hier ungemeines Auffehen, 
Man glaubt nicht, daß unſere Behörden eine abermalige 
Replik zurückhalten werden. Die Sache verhielt ſich 
übrigens ganz ſo, wie ſie, irren wir nicht, auch in Ih⸗ 
ter Zeitung vermuthungsweiſe bereits dargeſtellt wurde. 
Der Gaſtwirth hat geſagt, es bedürfe der Päſſe nicht, 
und auf dieſe Anweiſung hin haben die Fremden ſie in 
der Taſche behalten. Von einer Behörde find fie nicht 
darnach gefragt worden. 

* Berlin, 14. Juni. Das plötzliche Eikranken 
der Prinzeffin Wilhelm in Homburg v. d. H. erregt 
hier die innigſte Theilnahme, da dieſe erlauchte Frau 
als eine der edelſten und menſchenfreundlichſten Damen 
hier hochverehrt und geliebt wird. — Der für die Pols⸗ 
damer Schuljugend eingerichtete Turnplatz grenzt an die 
hertliche Villa (Babertsberg) des Prinzen von Preu⸗ 
ßen; der 14 jährige Sohn deſſelben nimmt häufig an 
den Turnübungen Theil. Jüngſt wohnte auch der ehr⸗ 
würdige Regierungs- und Schulrath v. Tülck dem Tur⸗ 
nen bei, als der Platz grade von Zuſchauern überfüllt 
war. Ee äußerte im Beiſein des Prinzen zu deſſen 
Hoſmeiſter, daß er gern noch auf dem Turnplatze wei⸗ 
len würde, wenn ihm eine Stelle zum Sitzen vergönnt 
wäre. Der junge Prinz entfernte ſich darauf unbe⸗ 
merkt nach dem Schloſſe und kam bald mit einem 
Sffel zurück, welchen er mit der größten Liebenswür⸗ 
digkelt dem Herrn v. Türck anbot. — Der bei der 
hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde angeſtellte Pfar⸗ 
rer Brauner ertheilt ſeit Kurzem Religionsunterticht 
für deutſch⸗katholſſche Konfirmanden. — Die vierte Lie⸗ 
ſerung des von Dr. C. F. Koch bearbeiteten „Lehrbu⸗ 
ches des Preuß. Allg. Privatrechts“ iſt fo eben er: 
ſchienen. 

* Pleſchen, im Junl. Die untern polniſchen 
Volksklaſſen ſtehen bei uns thatſächlich in materieller 
und geiſtiger Beziehung auf einer noch ſehr niedrigen 
Kulturftufe. Es iſt dies eigentlich eine befremdende Er: 
ſcheinung, wenn man bedenkt, daß unter der preußi⸗ 
ſchen Adminiſtration der Provinz faſt drei Jahrzehnte 
verſtrichen find. Gleichwohl verdienen die Verwaltungs: 
behörden keinen Vorwurf. Dieſe haben mit ununter⸗ 
brochener Fürforge die gemeinſamen Volksinteteſſen im 
Auge gehabt, und für ihre Förderung, die weniger einen 
ſchnellen als ſichern Weg gehen ſollte, die möglichſten 
Anſtrengungen gemacht. Die Erfolge derſelben werden 
bel näherer Beurtheilung der Volkszuſtände dem rubi⸗ 
gen Beobachter nicht entgehen und ungeachtet alles 
Mißtrauens und Mißbehagens, welches von einer ge⸗ 
wiſſen Seite her dem Volke gegen feine Reglerung ein⸗ 
geflößt wied, je länger, deſto ſegensvoller werden. Erſt 
laſſe man nur die leibliche und geiſtige Emancipation 
des Volkes ihr Stadium vollenden, alsdann wird man 
Entwickelungen ſehen, die jede Spur früherer Zuſtände 
werden ſchwinden laſſen. Die in der Provinz noch 
fortgehende gutsbäuerliche Separation und Organiſa⸗ 
tion des Schulweſens find die weiſe berechneten Mit: 
tel, das nothwendige Etlöſungswerk des Volkes durch⸗ 
zuführen und daſſelbe auf einen Standpunkt zu heben, 
auf dem es ſich nicht wird ſchaͤmen dürfen, eln integels 


gewordenen preußiſchen Volkes zu ſeln. Der eine Akt 
der Volkszmancſpation, die ſogenannte Separation, wos 
nach der Anzelne Bauer als willenloſes Weſen von der 
Gewalt des leiblichen Herrn losgeriſſen wird und feine 
eigene Schelle zur felbüftindigen Pflege und Benutzung 
empfängt, wird nach Verlauf einiger Jahre vollendet 
fein, übt aber jetzt ſchon den woblthätigſten Einfluß 
aus. Man muß es hören, mit welchem Selbſtgefühl 
der Bauer feine erlangte Freiheit rühmt, man muß es 
ſehen, mit welcher Freude er fein Landſtück baut, fein 
Vieh pflegt, an ſeiner Hütte zimmert, und in ſeinem 
Eigenthume ſich bewegt. Er ſieht ſeinen Wohlſtand 
wachſen, dies treibt ihn zu immer neuem und regeren 
Eifer für ſein materielles Intereſſe. Seinem früheren 
Herrn ſteht auch er, wenn auch nur in klelnerem Maß⸗ 
ſtabe, als Herr gegenüber und hat für jenen ganz auf⸗ 
gehört, das blinde Werkzeug geheimer politiſcher Be⸗ 
ſtrebungen zu fein, Die Sicherheit und der Segen 
ſeines Eigenthumes erſcheinen ſeinem geſunden Men⸗ 
ſchenverſtande als viel liebere Realitäten denn die vor⸗ 
geſpiegelten Vorthejle einer Vaterlandsrettung. Gar 
wohl kennt er die Hand, von welcher die Wohlthat 
der Freiheit kam, er ehrt und liebt ſie; ſeinem Könige 
iſt er ein getreuer Unterthan; er erſchwingt ſeine Ab⸗ 
gaben und bringt ſie gern. In dieſer Situation faßt 
die Regierung des Landes den frei gewordenen Bauer 
auf, und um ſeine Induſtrie nicht zerſplittert, ſondern 
zu einer heitern Arbeitsluſt gefteigert zu ſehen, entfernt 
ſie mit vieler Fürſorge alle die Veranlaſſungen, welche 
zur Trägheit und Ausſchweifung führen. Jene hat, 
z. B., um bier nur eins anzuführen, nicht nur die 
große Zahl der Jahr- und Wochenmärkte in den ein⸗ 
zelnen Städten auf die nur bedürfnißmäßige herabge⸗ 
fest, ſondern auch die weiſe Anordnung getroffen, daß 
die Jahr- und Wechenmäckte in allen kleinen Städ⸗ 
ten, welche nahe an einander liegen, möglichſt auf einen 
und denſelben Tag fallen müſſen, damit der Freibauer 
nicht verleitet werde, mit feinen etwanigen Verkaufs⸗ 
artikeln von Stadt zu Stadt zu ziehen und ſo ſeine 
Arbeitszeit zu vergeuden. Käme die Kirche, einverſtan⸗ 
den mit den wohlmeinendſten Abſichten der Landes⸗ 
teglerung auch ihrerſelts hilfreich dem Volke entgegen, 
dann könnte das Gute recht bald beſſer werden. Hat 
die Kirche auch als Pflegerin der geiſtigen Intereſſen 
nicht grade den Beruf, irdiſche Vortheile dem Volke er⸗ 
zielen zu helfen, ſo ſoll, ſo darf ſie doch dieſen nicht 
hemmend in den Weg treten. Denn der bekannte 
Spruch: der Menſch lebt nicht allein von Brod, ſon⸗ 
dern von einem jeglichen Worte, das durch den Mund 
Gottes geht, läßt ſich auch, ohne eine bibliſche Sünde 

zu begehen, umkehren. Ließe ſich die Kirche dahin be⸗ 
ſtimmen, die überaus große Anzahl ihrer Marien =, 
Apoſtel⸗ und Heiligenfeiertage, von denen leider viele 
grade in die koſtbarſte Arbeitszeit fallen, zu beſchränken, 
oder die Feier derſelben auf Sonntage zu verlegen, ferner 
die vielfachen Prozeſſionen und Wallfahrten aufzuhe⸗ 
ben, wodurch nicht geringe Zeitz und Geldopfer erfpart 
werden würden, wie wohlthaͤtig würde fie, wenigſtens 
negativ, ohne daß ſie die Exiſtenz ihrer Dogmen auf⸗ 
geden dürfte, auf die niedern Volksklaſſen und die freie 
Entwickelung ihrer Arbeitskräfte wirken! Erfreulich ift 
es, daß die Kirche, wenn auch abſichtslos, in der ans 
gegebenen Beziehung dennoch einen matetiellen Nutzen 
und zwar durch die mit vielem Rigotismus bewirkte 
Einführung der Mäßigkeitsvereine dem Volke zugeführt 
hat. Dieſe ſollten eigentlich ihrer Exiſtenz nach dem 
feindlichen Lager gegenüber nichts welter als eine De⸗ 
monſttation der klerikaliſchen und kirchlichen Gewalt 


fein, treffen aber in ihren äußern Wirkungen mit dem 
genau zufammen, was die Fürſorge der Landes regie⸗ 
rung auf einem andern Wege zum Wohle des Volkes 
anſtrebt. Möge die Kirche nur ja recht gewiſſenhaft 
die Sache der Mäßigkrirsvereine unter ihren Schutz 
nehmen und olle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel brau⸗ 
chen, jene ſo allgemein als möglich zu machen; möge 
fie auch den Letzten ihrer Diener zwingen, der Mäßlg⸗ 
keitsſache das Wort zu ſprechen. Ulber ihre Tendenz 
wollen wir nicht richten, uns aber über den Segen der 
daraus entſpringenden Thatſachen herzlich freuen. Auch 
der zweite Akt der Volksemanzipation, nämlich die Er⸗ 
löfung von der Prieſtergewalt, hat bereits begonnen. 
Die Oeganiſation des Schulweſens, dem der Staat be⸗ 
deutende materielle Kräfte ſchenkt, wird, wenn auch im 
Kampfe mit vielen entgegenwirkenden Elementen, den⸗ 
noch nicht jene Aufgabe zu ihrer vollſtändigen Löſung 
bringen, Das Volk wird duch die Schule erkennen 
lernen, daß es ſeinen geiſtlichen Autoritäten gegenüber 
in der tieſſten Erniedrigung lebt, und jenen meiſt nur 
als Mittel dient, ihr Uebergewicht geltend zu machen; 
es wird nicht mehr prüfungslos hinnehmen, was blin⸗ 
der Fanatismus ſowohl von der Kanzel predigt, als 
auch im Beichtſtuhle einflüſtert, ſondern verſtändig wer⸗ 
den, um Menſchliches vom Göttlichen zu unterſcheiden. 
Wohl ſieht der Klerus ein, daß die Entwickelung eines 
geregelten Schul- und Unterrichtsweſens feinen gege⸗u 
wärtigen Machteinfluß auf das Volk einigermaßen neu⸗ 
tralifiten dürfte. Deshalb entzieht er ſich größtenthells 
der Ueberwachung und Förderung deſſelben. Er über: 
t die Schule jedem zufälligen Schickſale. Daher der 
überaus klägliche Anblick, den fo manche katholiſche 
Landſchule bietet, welche mit ihren Bildungsmitteln in 
dem ſchreiendſten Mißverhältniſſe zu ihrem Bildungs⸗ 
ziele ſteht. Doch die Zeit iſt gewiß nicht fern, wo ſo⸗ 
gar die Stimme des Volkes, in deſſen Bruſt das Bil⸗ 
dungsbedürfniß ſichtbar immer mehr erwacht, den Kle⸗ 
tus zu einer gewiſſenhaften Fürſorge für das Gedeihen 
der Schule verpflichten wird, und zwar um ſo mehr, 
als es für feine großem materiellen Opfer, die es der 
Diiege des Schulweſens barbringt, einen ausgleichenden 
ohn zu fordern berechtigt iſt. Wie es das Volk iſt, 
welches von feinen Prieftern die Reformen der Kirche 
fordert, ſo wird es nicht minder das Volk ſein, welches 
bei feinen Prieſtern auch für die Schule das Wort re⸗ 
den wird. — Vielleicht werden dle religiöſen Bewegun⸗ 
gen unferer Zeit dem, was die Schule auf einem län⸗ 
gern Wege erzitlen wollte, vorgreifen, und das Volk 
aus ‚feinem geiſtigen Schlummer zur Freiheit der Kin» 
der Gottes wecken. — Ihr nennt den regungsvollen 
Geiſt der Zeit einen Feind; merket es euch, der 
Feind kommt eben, wenn die Leute ſchlafen. 
SS Putbus (auf Rügen), 12. Juni. Heut ſchreibe 

ich Ihnen von Putbus aus, dem reizenden Seebade 
Rägens, das in Beziehung auf feine Lage und Eins 
richtungen den ſchönſten Bädern Deutſchlands an die 
Seite zu ſtellen iſt. Die Nähe der beſuchteſten Natur⸗ 
Schönheiten Rügens, beſonders der unvergleichlichen 
Stubbenkammer, zeichnet gerade dieſes Bad vor andern 
Seebädern der Oſtſecküſte aus. — Ich will Ihren Les 
ſern hier nicht eine Schilderung unſeres ſchönen Eilanz 
des geben, da in einer pelitiſchen Zeitung wenig Raum 
dafür ſein möchte, aber ich kann nicht umhin, meine 
Landsleute in Schleſien auf das heriliche Rügen mit 
feinem Stebade aufmerkſam zu machen, welches gerade 
von ihnen, wie die Fremdenbücher beweiſen — nut ſehr 


ärlich beſucht wird, wiewohl Eiſenbahnen und Dampf⸗ 
chiffe den Reifenden Je ſchnell von Schleſiens Flu⸗ 
ten nach dem mesrumfränzten Rügen führen. — Am 
8. d beſuchte der Präfident des Handels miniſteriums 


Hert von Rönne, Stralſund, wie man ſagt, um die 
Anſicht der dortigen Kaufleute und Rheder über ver⸗ 
ſchiedene, in nächſter Zukunft zu ſchließende Handels⸗ 
verträge zu hören. Die Kaufmannſchaft in Stralſund 
n zu Ehren des Gaſtes eine Luftfahrt auf 
dem Stralſunder Dampfboot um die Inſel Rügen, die, 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt, zur vollſten Beſrſedi⸗ 
gung ausgefallen fein ſoll. — Die Saifon beginnt hier 
in Putbus mit dem 15. Juni, zu welcher Zeit auch 
15 Halde chauſpielergeſellſchaft und leider auch die 

plelbank (im fürſtlichen Pavillon) ihre komſſchen und 
tragiſchen Vorſtellungen geben. 


Koblenz, 12. Juni. Die „Rhein- und 

oſel⸗Zeitung“ veröffentlicht folgende Erklarung: 
„Die Rhein⸗ und Moſel⸗ Zeitung theilt in Nr. 129 
eine angeblich von hier ausgegangene, an den Herin 
Oberptäſtdenten gerichtete, Beſchwerdeſchrift mit, welche 
durch ihre Eniſtellungen und Uebertreibungen hier gro⸗ 
ßes Aufſehen erregt hat. Inſoweit ſie gegen die hieſige 
Zeitung gerichtet Üft, beſchränke ich mich in der Ber: 
theidigung gegen den öffentlichen Angriff auf die Ecklaͤ⸗ 
rung, ‚daß ich zu, derſelben weder als Mitarbeiter, noch 
als Cenſor in irgend elner Beziehung ſtehe. Wenn ſie 
aber zugleich mein amtliches Verhalten, gegenüber der 
bier unter dem Namen einer deutſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde zuſammengettetenen kirchtichen Geſellſchaft, fo 
wie das Verfahren des unter meiner Aufſicht ſtehenden 
Perſonen een angreift, ſo finde ich mich zu 
folgender berichtigenden Erläuterung veranlaßt. Die 


„ 1 eg, 
Deut ſchland. 


Beſchwerdeſchrift ſtellt auf: alle Zuſammenkünfte von 
mehr als 20 Perſonen ſeien auf's Beſtimmteſte durch 
das Geſetz verboten, man habe ſich katholiſcher 

eits an mich gewendet, 5 
der ſog. Deutſch⸗Katholiken aufzuheben, ich hätte jedoch, 
die Ungeſetzlichkeit veikennend, die Kläger abgewieſen. 
Hiergegen bemerke ich, daß nach meiner Anſicht alle 
Zuſammenkünfte von mehr als 20 Perſonen durch das 
Geſetz nicht verboten ſind. Mich einer umſtändlichen 
Rechtfertigung dieſer Anſicht enthalteud, erwähne ich 
nur ihre Haupiſtützpunkte, nämlich: 1) daß ſolche Zus 
ſammenkünfte ſchon nach dem Code pénal nicht unbe⸗ 
dingt, ſondern nur infefern verboten find, als fie ohne 
Genehmigung der Regierung ſtattfinden; 2) daß 
aber auch das allgemeine preußiſche Landrecht über er⸗ 
laubte und über unerlaubte Geſellſchaften ganz andere 
Grundfäge hat, daß dieſe in unſerer Provinz promul⸗ 
gitt und jene des Code penal mithin von ſelbſt auf⸗ 
gehoben find. — Daß meine Anſicht ſich bekempfen 
läßt, räume ich gern ein, es iſt dies bei jeder Anſicht 
möglich; ſie wird aber auch von verſtändigen Juriſten 
getheilt, wie ich mich deſſen vergewiſſert habe. An die⸗ 
ſer Anſicht nun feſthaltend, habe ich bisher ſchon manche 
Zuſammenkünfte von mehr als 20 Perſonen geduldet, 
z. B. zur Berathung von Statuten für zu bildende 
Eiſenbahngeſellſchaften, zur Berathung von Petitionen 
an den Landtag, zur Verbeſſerung der Verhaͤltniſſe der 
unveimögenden Volksklaſſen u. ſ. w., und es hat dies 
nirgends Anſtoß gefunden. Alle dieſe Zuſammenkünfte 
ſtehen aber mit jenen der Deutſch⸗Katholiken geſetzlich 
auf einer Höhe. — Abgeſehen hiervon hängt die Straf⸗ 


barkeit einer jeden Geſellſchaft, mag man den Code 


penal, mag man das Landrecht als maßgebend anſe⸗ 
hen, von der Genehmigung oder Mißbilligung der Re⸗ 
gierung ab. Ich habe niemals Veranlaſſung gefunden, 
bei den mehr als hundert Geſellſchaften, welche in mei⸗ 
nem Amtsbezirke beſtehen, von Amts wegen nach ihrer 
Genehmigung zu fragen, ſondern habe erwarten zu 
müſſen geglaubt, ob fie von der Regierung gemißbilligt 
und mir zur Beſtrafung angezeigt werden würden. — 
Hieraus erhellt für jeden Parteilofen, und für ſolche 
ſchreibe ich nur, daß es unwahr iſt, wenn ich die 
Geſetzwidrigkeit der Verſammlung der Deutſch⸗Katholi⸗ 
ken anerkannt haben ſoll. — Es iſt ferner aber auch 
unwahr, wenn geſagt wird, ich ſei katholiſcher Seits 
um Einſchreiten gegen die Deutſch⸗Katholiken angegan⸗ 
gen worden, unwahr wenigſtens in dem Sinne, in 
welchem die Beſchwerdeſchrift meines Erachtens zu ver⸗ 
ſtehen iſt. Richtig iſt nur das, daß zwei junge, mir 
gänzlich unbekannte Männer, der Eine auf der traße, 
der Andere in meiner Privatwohnung, mich mündlich 
gebeten haben, die einmal bereits begonnene, das an⸗ 
dete Mal ſo eben zu beginnende gottesdienſtliche Ver⸗ 
ſammlung der Deutſch⸗Katholiken auseinander zu trei⸗ 
ben, daß dieſelben mir Allerlei von Mord und Todt⸗ 
ſchlag vorgeſchwindelt haben, daß ich ihre Geſuche ab⸗ 
gelehnt und fie für den Fall entſtehender Exzeſſe an die 
Polizei gewieſen habe. Daß jene jungen Männer Ka: 
tholifen geweſen find, mag fein, ich habe fie als ſolche 
nicht erkannt, würde aber auch auf ihr Geſuch nicht 
eingegangen ſein, wenn ſie ſich mir urkundlich als Ka⸗ 
tholiken dargeſtellt hätten. Von dem hieſigen katholi⸗ 
ſchen Pfarrer, oder von dem hieſigen katholiſchen Kits 
chenrathe iſt mir aber niemals, weder ſchrifelich noch 
mündlich, eine Klage wider die Verſammlung der Deutſch⸗ 
Katholiken vorgetragen worden. — Die Beſchwerdeſchtift 
ſtellt ferner auf: es ſei wiederholt vorgekommen, daß 
der hieſige Perſonenſtands⸗Beamte katholiſche Eltern, 
die ihre neugebornen Kinder als katholiſch angegeben, 
befragt habe, ob fie deutſch-katholſſch werden follten- 
Es iſt dies unwahr, ſowohl nach den Perſonenſtands⸗ 
Regiſtern, in welchen überhaupt von keiner Religion 


die Rede iſt, als nach einer, gemäß einer alten Vor⸗ S 


ſchrift der königl. Regierung von dem Civilſtandsbeam⸗ 
ten zu führenden Populationsliſte, in welcher eine Go 
lonne für Deutſch⸗Katholiken nicht exiſtirt, als endlich 
nach der amtlichen Verſicherung des durchaus glaub⸗ 
würdigen Perſonenſtands⸗Beamten. — Nach dem bis⸗ 
her Angeführten wird jeder Verſtändige ll konnen, 
welches Gewicht die Darſtellung der Beſchwerdeſchrift 
hat, nach welcher Elberfeld in Folge der kirchlichen 
ae ue gleichſam auf einem Vulkane ſtehe, der taͤg⸗ 
lich mit Blutvergießen auszubrechen drohe. Es mag 
in einigen Vier: und Weinhäuſern nach Landesſitte 
über jene Spaltung disputitt worden ſein, — ich weiß 
es nicht, das aber weiß ich, daß bis jetzt nicht einmal 
eine ganz gewöhnliche Wirehshaus⸗Rauferei aus jener 
Veranlaſſung zu meiner Kenntniß gebracht worden iſt, 
wiewohl es dazu bekanntlich keines gewichtigen Motivs 
bedarf. Alles reduziet ſich auf einen, bei Gelegenheit 
des erſten öffentlichen Gottesdienſtes der ſog. Deutſch⸗ 
Katholiken ſtaltgefundenen Zuſammenlauf, der ohne be⸗ 
fondere Kraftanſtrengung der Polizei keine Vergehen zur 
Folge gehabt hat. — die Zukunft Ausbrüche des 
Fanatismus beingen wird, kann ich freifidh nicht vor⸗ 
aus ſehen, bezweifle es aber, und würde nach den bis 
jegt vorliegenden Thatſachen derartige Ausbrüche nur 
künſtlichen und ſträflichen Auftegungsmitteln beimeſſen 


können. — Elberfeld, am 8. Juni 1845. Der Ober⸗ 


Prokurator v. Köſterit.“ 


um die Verſammlungen 


Stuttgart, 11. Juli. Unfere heutigen Blätter 
enthalten den Bericht über die in der vorgeſtrigen 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten bei ſehr beſetzter 
Gallerie ſtattgehabten Berathung eines Antrags auf 
Verbeſſerung der Gehaltsverhältniſſe der 
Volksſchullehrer. Die Stimmung der ganzen 
Kammer war für den Stand der Volksſchullehrer gün⸗ 
ſtig, indem auch nicht eine einzige Stimme ſich hören 
ließ, welche die Nothwendigkeit einer Erhöhung der 
Schullehrergehalte in Abrede zu ſtellen gewagt hätte, 
weßhalb auch der Beſchluß der Kammer obne viel Ge⸗ 
rede und einmüchig zu Stande kam. Nachdem die 
Vorſchläge der Commiſſion gehört, und die gedrückten 
Verhältniſſe der Schullehrer von verſchiedenen Abgeord⸗ 
neten geſchildert worden waren, hielt Abg. Holzinger, 
um die den Schullehrern zu gewährende Hilfe nicht 
hinauszuſchieben, nicht für räthlich, um die Einbringung 
eines Geſetzentwurfes zu bitten, vielmehr ſtellt er den 
Antrag, die Kammer möchte die Regierung bitten, noch 
eine nachträgliche Exigenz zur Verbeſſerung der Gehalte 
der Schullehrer für die nächſten drei Jahre in Form 
eines außerordentlichen Beitrags einzubringen und zwar 
ſo, daß die Gehalte in den zwei unterſten Klaſſen auf 
250, beziehungsweiſe 300 fl. erhöht werden. Zugleich 
ſolle die Kammer ihre Bereitwilligkeit zur Bewilligung 
der für dieſen Zweck einzubringenden Exigenz ausſpre⸗ 
chen. — Der Holzingerſche Antrag wurde von der 
Kammer einſtimmig angenommen. 5 0 

Aus Franken, 9. Juni. Nach dem gedruckten 
„Manuſctipt, die Generalſynode zu Ansbach im Jahre 
1844 betr.“ hat ſich dieſe Synode beſchwert über die 
durch das königl. Miniſterium des Innern gehandhabte 
Auslegung des § 88 der II. Verfaſſungsbeilage, die 
Bildung neuer Gemeinden betreffend ), indem 
dieſe höchſte Stelle auf die Beſtimmung, daß, auch 
dann eine eigne Kirchengemeinde gebildet werden darf, 
wenn fie die Mittel hierzu auf geſetzlich geſtattetem 
Wege aufzubringen vermöge, keine Rückſicht nehme, 
ſondern den Nachweis eines bereits wirklich vorhande⸗ 
nen Vermögens fodere und auch dieſe Federung quan⸗ 
titativ im höchſten Maße fteigere, Die Synode glaubte 
nicht, daß es nach dem Geſetze nicht auch geſtattet fein 
ſolle, geſicherte ſtändige Beiträge der Gemeindeglieder 
oder Ueberſchüſſe anderer Stiftungen in Computation zu 
ziehen, und wenn durch das Geſetz das erforderliche 
Vermögen zum Unterhalt der Br rn 
wird, ſo fei damit nicht klos ein Pfarrer mit 
nem Gehalt von 400 Fl. jährlich e Tnbrn 
könne dieſes auch im Nothfalle bei kleinern und armen 
Gemeinden ein Geiſtlicher ſein, der unter der Cura ei⸗ 
nes Andern als Curatus expositus mit der gewöhn⸗ 
chen Vicarlatsremuneration die Geſchäfte vollziehe, es 
könne die Bildung einer Filialgemeinde nicht verwehrt 
werden; es müßten keine förmlichen Kirchen gebaut 
werden, es könne auch ein ſchickliches, der Heiligkeit der 
vorzunehmenden Handlungen entſprechendes Lokal genü⸗ 
gend fein. Es feien nach der frühern mildern Aus le⸗ 
gung dieſes Geſetzes in Oberbaiern allein drei ſelbſt⸗ 
ſtändige Gemeinden gebildet, die gegenwärtige ſtrengere 
Auslegung mache das nun unmöglich und ſtelle die 
proteſtantiſche Kirche in Nachtheil gegen die katholiſche, 
da jener nach ihrer ganzen Verfaſſung nicht die Mit⸗ 
tel zu Gebote ſtänden wie der letztern. Dieſer Darle⸗ 
gung der Generalſpnode gemäß müſſen Protsftanten, 
die keinen eignen Gottesdienſt haben, ein Kapital von 
mindeſtens 40 — 50,000 Fl. baar in Händen haben, 
um ſich bie Uedung ihres Gottesdienſtes zu verschaffen. 
Die Guſtav⸗Adolph⸗Stiſtung iſt bekanntlich in Baiern 
verboten. Das einzige Mittel der Hülfe für arme Pro⸗ 
teſtanten ſind Kollekten, und dieſe unterliegen der vor⸗ 
gängigen allerhöchſten Genehmigung. — Die General⸗ 
Synode beſchwerte ſich weiter darüber, daß den Protes 
ftanten, die auf ſolche Weiſe eine eigene Gemeinde mic 


ununterbrochen fortlaufenden Gottesdienſten nicht bilden 


können, nicht einmal geſtattet iſt, Predigtgattesdienſt 
und Communion durch Herbeirufung eines Geistlichen 
fo oft halten zu laſſen, als fie das Bedürfniß dazu has 
ben, ein paſſendes Lokal anzubieten und die etwanigen 
Koſten zu decken vermögen, wie z. B. den Proteſtanten 
in Neuburg nur zwei Mal des Jahres einen Geiſtli⸗ 
chen zur Abhaltung des heil. Abendmahls herbeizuru 

geſtattet werden will, denen in Landshut gar nur ein⸗ 
mal des Jahres, mit dem ausdrücklichen Verbote, 
kein Predigtgottesdienſt dabei gehalten werden ! 8 
Es könne der Beweis geliefert werden, welche rderb⸗ 
liche Saat aufgehen werde, wenn den zerſtreut 75 
Proteſtanten die ſeelſorgerliche Einwirkung ent ogen odet 
verkümmert werde; namentlich ſei es die d 15 die 
unter ſolchen Erſchwerungen der Ausübund 2 »oltehz 
dienſtes zu leiden habe; unwiſſend, 9 eine ge⸗ 
nügende Erkenntniß ihres Glaubens, ohne irgend eine 
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bringen vermöß 
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elebend 
0 nder auf, Kinder von 12—14 Jahren hät⸗ 
ten nie einen Geiſtlichen Ihrer Kirche geſehen, nie ein 
ort der Belehrung und Ermahnung aus ſeinem 
und erhalten. In ſolche Zuftände könnten ſelbſt die 
blos toleritten Sekten, könnten ſelbſt die Iſtaeliten nicht 
kommen. i 
Auf dieſe Beſchwerden hat nun der König folgende 
Entſchließung an das königl. Ober⸗Conſiſto⸗ 
rium erlaſſen, welche durch die Confiftorien ſämmtli⸗ 
chen Mitgliedern beider Generalſynoden und ſämmtli⸗ 
chen Dekanaten mitgetheilt werden iſt: „Ludwig ic. 
Wir haben uns über die von euch mit Beticht vom 
20 ſten Novbr, v. J. an uns gebrachte Beſchwerde über 
t der, durch § 88 der II. Verfaſſungs⸗ 
ellage be züglich der Bildung neuer proteſtantiſchen 
Kirchen⸗ und Pfarrgemeinden gewährten Rechte in un⸗ 
ferm Staatstathe Vortrag erſtatten laſſen, und erthei⸗ 
len euch hiernach die Entſchließung, daß wir dieſe Be⸗ 
werde als gegründet nicht anzuerkennen vermögen. 
Das zweite Verfaſſungsedikt hat im § 88 die Bildung 
eigner neuer Kirchengemeinden aller Orten dadurch bes 
dingt, daß die Betheiligten entweder das erforderliche 
Vermögen a) zum Unterhalte der Kirchendiener, d) zu 
den Ausgaben für den Gottesdienſt, e) zur Errichtung 
d Erhaltung der nöthigen Gebäude befigen oder die 
Mitt hietzu auf geſetzlich geſtattetem Wege aufzubrin⸗ 
en vermögen. Ihr ſelbſt habt die anderwäris erho⸗ 
ef AA th daß als congrua sustentatio für ei⸗ 
nen aufzuftellenden Pfarter oder ſelbſtſtändigen Pfarr: 
Vikar ein jährliches Einkommen von 400 Fl. gefor⸗ 
dert werde, in eurem Berichte euch nicht angeeignet, 
da eurer Einſicht nicht entgehen konnte, daß das pro⸗ 
teſtantiſche wie das katholiſche Kirchenrecht die vorgän⸗ 
gige Ausmittelung und dauernde Sicherung eines zu⸗ 
reichenden Einkommens als unetlaßliche Vorbedingung 
für die Errichtung eines jeden neuen Kirchenamts vor⸗ 
ſchreibt; daß die Summe von 400 Fl. das verord⸗ 
ungsmäßige. Minimum der congrua sustentatio bil⸗ 
22 wie denn auch in der That dieſe Summe zur 
Befriedigung der dringendſten Bedürfniſſe eines Pfar⸗ 
ters oder felbftändigen Pfarrvikars kaum hinreicht; daß, 
da die Nachweiſun dieſes Einkommens bei der Ertich⸗ 
tung neuer ka oiifher und proteſtantiſcher Pfart⸗ und 
ſelbſtändiger Pfartpikarſtellen, dann Curaten in ganz 
gleichem Maße gefordert wich, die proteſtantiſche Kirche 
ſogar begünſtigt erſcheint, weil bei dem katholiſchen Cu⸗ 
raten und Pfarrer nicht nur durch das Cölibatgeſetz die 
Bedüifniſſe beträchtlich gemindert find, ſondern auch 
aus den Meßſtipendien durchſchnittlich eine nicht unbe⸗ 
ttächtliche Nebeneinnahme fließt, endlich daß durch das 
Abgehen von jener Forderung ſogar die politiſchen Ge⸗ 
meinden gefährdet, und in ihren wohlbegründeten recht⸗ 
lichen Anſprüchen beeintre hrigt werden würden, nach⸗ 
dem gemäß § 4 des tevidirten Geſetzes über Anſäſſig⸗ 
machung und Verehelichung der Eintritt in ein öffent⸗ 
liches Amt der Kirche mit deſinitiver Anſtellung die 
Aufl igmachung und Verehelichung in den treffenden 
Gemeinden begründet, hiermit aber das Heimaihs recht 
und das Recht auf die benöthigte Unterſtützung im 
Falle des Bedürfniſſes für den Heimathsbetechtigten 
und deſſen Familie begründt, und nachdem folglich bei 
ungenügender Dotation neuer Pfarr⸗ und Pfarrvikar⸗ 
fiellen, namentlich in gemiſchten Gemeinden fogar zu 
der Verletzung des Ariſkels 5 des Gemeindeumlagenge⸗ 
ſetzts der Weg 1 0 angebahnt werden wücde. 
2 fo wenig 121 ihe den anderwäris aufgeſtellten 
aß vertreten, daß 4s zur Paſtorirung einer neu gez 
1 fee eines Pfarrers oder felbftin: 
u Pfatrolkars nicht bebürfe, da ihr mit den Be⸗ 
immungen Fr Kirchenrechts vertraut ſeld, nach wel: 
n eine ſelbſtändige Kirchengemeinde ohne eine Pfar⸗ 


rel oder ein fulbftänbigee Pfartvikariat nicht beſtehen 


u. — Endlich ſeid ihr auch auf die anderwärts 
berg hae Ahnen über angebliche Anforde: 
n bezüglich der Kirchen nicht eingegangen, wohl 
wie, daß bei dem Vollzuge der Klaren Vorſchrif⸗ 
ten nichts Anderes als die Herstellung eines der Hei⸗ 
ligke und Würde ſeiner Beſtimmung nicht unan⸗ 
gemeſſenen und dem wahten Bedürfniß entſprechenden 
eignen Gotteshauses verlangt wild. — Ihr habt viel⸗ 
mehr W lediglich darauf geſtützt, daß als 
geſchlich zuläffige Mittel zur Auszweiſung des für die 
Bildung einer neuen Kirchengemeinde Etforderlichen: 
1) die Kollekten; 2) die verfügbaren. Rentenüberſchüſſe 
vermöglicher Kirchenſtiftungen nicht anerkannt wurden. 
Dabei habt ihr aber weſentliche chatſächliche und weht: 
iche Momente unbeachtet gekaſſen. Denn was zu 
die Kollekten betrifft, To AR, ſobald wir die Bewilligung 
zu deren Vornahme wirklich ertheilt haben, ihrem Ers 
en Aufnahme in die Berechnung der verfügba⸗ 
ren Mitlel niemals verſagt worden. Wenn ihr aber 
gemeint fein ſolltet, ein Recht der Betheiligten auf die 
Vornahme von Kollekten in ſolchen Fällen in Anſpruch 
zu nehmen, ſo würden wir einen ſolchen, unſerm freien 
königlichen Aol sungerechte zu nahe kretenden unbe⸗ 
gründeten Anſpruch auf das entſchiedenſte zurückweiſen 
müſſen. Wir können dabei bezüglich der von euch an⸗ 
geführten drei Beiſpiele der Bewilligung von Kollekten 
zur Sibung neuer katholiſcher Kirchengemeinden nicht 


unſerm Rei 


unbemerkt laſſen: a). daß für Schwabach die Bewill⸗ 
gung einer Kollekte nie ſtattgeſunden hat, und eure 
desfallſige Behauptung daher auf Irrthum beruhe; b) 


daß zu Großkarelinenfeld für die Bildung einer prote⸗ 


ſtantiſchen Pfarrei auf Staatskoſten Sorge getragen 
worden iſt, und daher hier von einer Bevorzugung der 
katholiſchen Koloniſten am wenigſten die Rede fein 
kann, wenn wir denſelben geſtattet haben, zur Aufbrin⸗ 
gung der Mittel zur Bildung einer eignen Kirchenge⸗ 
meinde eine Sammlung dei ihren Glaubensgenoſſen zu 
veranftalten, als die Zahl der am Otte ſelbſt angeſeſſe⸗ 
nen Familien auf 67 mit 483. Seelen geſtiegen war, 
während die Zahl der auf Staatskoſten paſtoritten pro⸗ 
teſtantiſchen Familien zu eben der Zeit nur 23 mit 
173 Seelen betrug; e) daß, wenn wir den Katholiken 
zu Hof eine Sammlung zur Bildung einer eignen 
Kirchengemeinde bewilligt haben, auf ber andern Seite 
auch die Proteſtanten zu Aſchaffenburg ſich der gleichen 
Begünſtigung zu erfteuen hatten. Zu 2. Was die 
verfügbaren Rentenüberſchüſſe vermöglicher Kirchenſtif⸗ 
tungen betrifft, fo ſcheint euch entgangen zu fin, daß 
nach den neueſten Ethebungen dieſe Ueberſchüſſe in 
Folge der reichlichern Beftiedigung der eignen Bedürfniſſe 
der Kirchen, denen die Stiftungen angehören, auf 9920 
Fl. des Jahres ſich gemindert haben, wovon ein Vier⸗ 
theil fortdauernd für das Prediger⸗Seminar, der Urber: 
teſt aber für fonftige Bedütfniſſe, namentlich der bes 
reits beſtehenden Kirchengemeinden, in Anſpruch genom⸗ 
men iſt. Auch habt ihr überſehen, daß nach 9 48 
Lit. c. der IV. Verfaſſungsbeilage ſolche Rentenüber⸗ 
ſchüſſe nur zur Fundation neuer nothwendiger Pfarr: 
ſtellen verwendet werden dürfen, das Uitheil über die 
Nothwendigkeit nach den beſtehenden Geſetzen keines⸗ 
wegs der Kirchengewalt in letzter Inſtanz zukommt. — 
Wir haben bei der Bildung neuer Kirchengemeinden 
wie in jeder andern Beziehung die beſtehenden Verfaſ⸗ 
ſungsgeſetze gegenüber der proteſtantiſchen wie der katho⸗ 
liſchen Kirche ſtets nach gleichen Grundſätzen und mit 
gleicher Gewiſſenhaftigkeit zum Vollzug bringen laſſen, 
ſind aber auch feſt entſchloſſen, gegenüber der einen 
wie der andern Kirche unſere Majeſtätsrechte gegen je⸗ 
den verſuchten Uebergriff mit unerſchütterlichem Ernſt 
und Nachdruck zu wahren und propagandiſtiſchen Un⸗ 
ternehmungen des einen oder des andern Theiles in 
unter keinerlei Form ſtattzugeben. Mün⸗ 

chen, 23. April 1845,” (D. A. 3. 
Sondershauſen, 7. Juni. Am hieſigen fürſtl. 
Reſidenzſchloſſe wird im Laufe dieſes Sommers ein bes 
deutender Umbau ſtattfinden, bei welcher Gelegenheit 
Se. Durchl. der regierende Fürſt Günther Friedrich 
Karl ſeinen Unterthanen abermals einen Beweis lan⸗ 
des väterlicher Milde dadurch gegeben hat, daß dabei die 
hier noch gebtäuchlichen Frohnen erlaſſen werden ſollen. 
Das desfalſige an die fürſtl. Kammer erlaſſene höchſte 
Reſctipt lautet: „Ich will aus wohlwollenden Rückſich⸗ 
ten für dies Mal von den Feohndienſten keinen Ge⸗ 
brauch machen laſſen, welche die zum hieſigen fürſtlichen 
Landgerichte und Juſtizamte gehörigen 16 Ottſchaften 
bei Gelegenheit des bevorſtehenden Schloßbaues zu leiſten 
verpflichtet ſind. Sie werden dies mit dem Bemeiken 
zur öffentlichen Kenntniß bringen, daß aus dieſer Ver⸗ 
günftigung keine Conſequenzen für die Folge zu ziehen 
ſind.“ Macht eine fo edelſinnige Handlungsweise eines 
Fürſten im Allgemeinen einen wohlthuenden Eindruck 
auf das menſchliche Gemüth, ‚fo kann man in anderer 
Hinſicht nicht genug bewundern, daß fortwährend Ein⸗ 
wohner das Fürftenthum verlaſſen, und ſich durch die 
Auswanderung nach Amerika einem ungewiſſen Scheck⸗ 
ſal preisgegeben. Auch aus dem Fürſtenthum Sachſen⸗ 
Meiningen finden zahlreiche Ueberſiedelungen nach den 

nördlichen Theilen jenes Welttheils ſtatt. (F. J.) 


Oeſterreich. 


Trieſt, 4. Junl. Sichern Nachrichten zufolge 
werden mit nächſten auch von Seite Oeſterreſchs Uns 
terhandlungen in Alexandria beginnen, welche zur Föt⸗ 
derung des Projekts eines Kanalbaues zwiſchen dem 
Nil und Suez dienen werden. Es iſt bekannt, daß 
unſer Handelsſtand große Theilnahme für dieſen Plan 
zeigt, und daß er ihm vor dem oft beſprochenen Eiſen⸗ 
bahnbau zur Verbindung des mittelländiſchen mit dem 
rothen Meer einen entſchledenen Vorzug zu geben fen. 
Die Leitung dieſer Angelegenheit iſt Hrn. Laurin an⸗ 
vertraut worden. (A. 3.) 

„Salzburg, 8. Juni. Der nun conſceritte Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau beabſichtigt einen Ausflug nach 
Gaſtein, um dort St. k. Hoh. dem Ktonprinzen von 


1 | Baiern feine Auſwartung zu machen und kehrt dann 


gleich wieder nach Regensburg zurück, wo ihm durch 

Urberreihung des Ehrenbürger⸗Diploms der letzte öffent, 

liche Beweis inniger Verehrung dargebracht werden ſoll. 
| (A. 


a i A. P. 3.) 
Großbritanien. 
London, 10. Juni, Der franzöſiſch⸗engliſche Trak⸗ 

tat vom 29. v. M. (britiſcherſeits von Dr. Luſhington 
und Leid Aberdeen, franzöſiſcherſeits von dem Grafen 
St. Aulalre und dem Herzoge von Broglie unterzeich⸗ 
net), iſt, nachdem die Ratifikationen deſſelben am 7. 
d. M. ausgewechſelt worden find, geſtern von Sir Ro: 
bert Peel dem Unterhauſe vorgelegt worden, und wird 


rät (2 d5 8 7 2. ev L 

heute von unſern Blättern nebſt zwei Additamenten 
nach dem Oeiginal mitgetheilt. Dieſe beiden Addita⸗ 
mente ſind die reſp. von der britiſchen Admitalität und 
dem franzöſiſchen Marine⸗Miniſter, den Oberbefehlsha⸗ 
bern der britiſchen und franzöſiſchen Kreuzer in Gemäß: 
heit des Art. 8 des Traktates ertheilten Inſttuk⸗ 


tionen. f 
Frankreich. 


* & Paris, 10. Juni, In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Deputirtenkammer hatte Hr. Cremieux 
den Antrag gemacht, die Bewilligung der öprec. Rente 
ſo lange auszuſetzen, bis ſich das Miniſterium darüber 
erklärt haben würde, ob es in der nächſten Seſſion das 
Rente⸗Umwandelungsgeſetz vorlegen wolle, oder 
nicht. Wie bereits erwähnt, war die erſte Abſtimmung 
zweifelhaft; als es zur Regelung kam, wurde der An⸗ 
trag allerdings verwerfen, jedoch nur mit einer Mehr: 
heit von 9. Stimmen. Am Schluß der Sitzung ent⸗ 
ſtand eine heftige Debalte über die Adelserhebun⸗ 
gen. Hr. Lherbitte fagte: er könne dem Könige nicht 
das Recht beſtreiten, in den Adelsſtand zu erheben; er 
müſſe aber die Art und Weiſe tadeln, wie das Mini⸗ 
ſterium dem König zu der Ausübung dieſes Rechts 
rathe. Man müſſe nie vergeſſen, daß in Frankteſch 
eine Volksregierung beſtehe, eine Demokratie mit 
erblichem Präſidenten. Dieſe Aeußetung brachte 
einen gewaltigen Liim hervor und der Redner wurde 
zur Ordnung gerufen. Heute wurde die Budgets⸗ 
vethandlung fortgeſetzt, nachdem zuerſt der Serminifter 
den mehrerwähnten Credit von etwa 10 Mill. für die 
Kriegsflette gegen den Sklavenhandel vorgelegt hatte, 
Hr. Guizot etſchien zum erſten Male wieder in der 
Kammer und wurde von vielen Mitgliedern freundlich 
begrüßt; es war ein Ereigniß, welches noch mehr Bes 
deutung dadurch erhielt, daß auch Hr. Thiers ſich 
durch das Erſcheinen des Hrn. Guizot hatte beſtimmen 
laſſen, nach der Kammer zu kommen. Hr. Thiers bat 
auch ſogleich ums Wort und ſagte: „Vor einigen Ta⸗ 
gen richtete ich eine Anftage in Bezug auf die relis 
giöfen Congregationen an das Miniſterium. Meine 
Frage war ernſt. Die Regierung übernahm die Vers 
pflichtung, die in dieſer Beziehung beſtehenden Geſetze 
auszuführen. Es handelt ſich dabei um keine ſchwer 
zu entwickelnde Intereſſen, ſondern um ein einfaches 
Ja oder Nein. Mir ſcheint die Würde der Regierung 
zu verlangen, daß die Sache nicht mehr verſchleppt 
werde, und ich frage daher die Regierung, wie die Sa⸗ 
chen ſtehen?“ Der Juſtizminiſter: „Den unumwun⸗ 
denen Fragen find eben fo unumwundene Antworten 
ertheilt worden. Die Regierung verfolgt die Unter: 
handlungen mit Ernft und wird den Kammern das 
Ergebniß fo bald als möglich mittheilen.“ Hr. Du⸗ 
pin: „Und, wohl verſtanden! wie auch die Antwort 
aus Rom ausfalle, die Gefige des Königreichs werden 
zur Ausführung kommen!“ (Gelächter.) Der Juſtiz⸗ 
miniſter: „Ganz gewiß!“ Hr. Dupin: „Ich ſage 
das nut, am zu erinnern!“ Nun kam das Budget 
des Auswärtigen an die Reihe und mit ihm noch ein⸗ 
mal — Tahiti und Marokko. Hr. Billault ent⸗ 
wickelte, daß die Regierung in beiden Fragen weder 
Vorſicht noch Geſchick gezeigt habe, worauf Hr. Gui⸗ 
zot die Rednerbühne betrat, um die Regierung zu recht⸗ 
fertigen. Er ſprach noch, als die Poſt abging. — In 
der geſtrigen Sitzung der Akademie erzählte Hr. 
Arago, daß Se. Maſeſtät der König während des kur⸗ 
zen Aufenthalts in Bizy ſich mittelſt des elektriſchen 
Telegraphen nach Rouen, deſſen Fäden in das Schloß 
geleitet worden, mit dem Miniſter des Innern in Pas 
ris in Verbindung geſetzt habe. Der König und der 
Miniſter hälten ſeibſt in Bezy und Paris auf ih⸗ 
ren Bureaux den Telegraphen in Bewegung gefegt und 
der König ſei für dieſe neue Einrichtung fo enthuffäes 
mitt, daß er das Schloß von Neuilly mit allen Mi⸗ 
niſter⸗Hotels von Paris durch elektriſche Telegraphen in 
Verbindung ſetzen laſſen wolle. — Die Preffe wieder⸗ 
holt feit einigen Tagen, daß die Re,ierung Maßtegeln 
gegen die ſpaniſchen Flüchtlinge ergriffen, nament⸗ 
lich auch mehrete Eſparteriſten aus Paris verwieſen habe. 
Es iſt nicht wohl einzuſehen, was die Wegweiſungen 
aus Paris nützen ſollten. Auch die Nachricht der Preſſe, 
daß der engliſche und franzöſiſche Bolſchafter in Madrid 
Befehl erhalten hätten, die Königin Iſabella üderall 
auf ihrer Reiſe zu begleiten, ſcheint ungegründet zu 
ſein, da die Zeitungen aus Madrid vom 4. nichts von 
der Abreſſe der Gefandten wiſſen; indeß nimmt auch 
das Journal d. Deb. die Nachricht auf. Die ſpani⸗ 
ſchen Zeitungen ſind geſtern und heute wieder ord⸗ 
nungsmäßlg hier angekommen; fie beſchäftigen ſich mit 
der Abdankung des Don Carlos und den roͤmiſchen Un⸗ 
terhandlungen in verſchiedenem Sinne; die Eſperanza 
4, B. in ganz entſchieden carliſtiſcher Weife, um die 
Seelengtöße des Don Carlos zu bewundern und feinen 
Sohn als König de facto und de jure zu etkläten, 
wenn er ſich mit der Königin vermählen würde. Man 
hatte in Madrid von einem koſtbaren Geſchenk ge: 
ſprochen, welches die Königin Mutter dem Papſt ge⸗ 
macht habe; aus einer Yeußerung des Caſtillano ergiebt 
fi auch, daß die Sage wahr it. Das Geſchenk be⸗ 
ſteht in einem Diamantkreuz für die paͤpſtlſche 


Krone im Werth von mehr als 100,000 Piaſtern. einen großen Werth erhält. Man wird gleich hören, 


Der Caſtillano bemerkt zwar dabei, daß dieſes Geſchenk 
keinen diplomatiſchen Einfluß haben werde, indeß 
läßt ſich doch auch nicht glauben, daß es ohne Bedeu⸗ 
tung gegeben fein ſollte. Den nach Cadiz transportir⸗ 
ten Zeitungs⸗Redacteuren iſt unterwegs von der 
Bevölkerung große Theilnahme bewieſen worden, doch 
ließ die Eskorte die Reiſenden nicht aus dem Wagen. 
Die Königin war am 1. Juni von Valencia aus auf 
dem Landwege nach Barcelona abgereiſt, von welchem 
letztern Orte man Gerüchte von Unruhen in Umlauf 
brachte. — Aus Algier wurde gemeldet, daß für fetzt 
die Hitze den Kriegscperat onen des Marſchalls Bu⸗ 
geaud ein Ende gemacht habe, daß man aber von den 
Bewegungen Abd⸗el⸗Kadeis nichts Näheres wiſſe. In 
Marokko hat der Sultan das Monopolſyſtem 
Mehmed Ali's angenommen, ſo z. B. daß Niemand 
als er Eiſen von dem Auslande kaufen ſoll. Der 
franzöſiſche Handel nach Marokko iſt übrigens im Zu⸗ 
nehmen. Am 22. Mai lagen vor Mogador 14 Han⸗ 
delsſchiffe, worunter 9 franzöſiſche und nur 3 engliſche. 
— Die Ratifitattonen wegen des Vertrages zur Uns 
terdtückung des Sklavenhandels find am 7. in London 
ausgewechſelt worden. — Geſtern iſt ein italieniſcher 
Erzbiſchof mit 2 Kaplänen hier angekommen; vermuth⸗ 
lich in Angelegenheiten der Jeſuiten. — In Lyon hat 
wegen des unabläffigen Pfeiffens das Theater ganz ges 
ſchloſſen werden müſſen. — Es iſt vor einiger Zeit 
auch in den öffentlichen Blättern viel von der neuen 
Reitmethode des Hrn. Baucher (m olymp. Circus) die 
Rede geweſen. Die Regierung ließ dieſelbe zur Ein⸗ 
führung in der Armee prüfen, indeß haben die Sach⸗ 
ve rſtaͤndigen einſtimmig dieſe neue Methode verworfen. 
ch we i z. 

Freiburg, 8. Juni. Vorletzten Sanntag ſind etwa 
40 junge Leute aus Freiburg nach Bern verreiſt, um 
ſich der Feier des Jeſuitenſieges, welche pelizeilich gleich 
einem eidgen. Bettag überwacht wurde, zu entziehen. 
Bei diefer Feier ließen die Jeſuften Bilder austheilen, 
welche die zu den Füßen Marias niedergeſchmetterten 
Freiſchaaren und die zur Seite im Siegesglanz ſtrah⸗ 
lenden Kantone Luzern, Freiburg und Wallis vorſtellen. 
Am folgenden Tage lehnten ſich die Rekruten in der 
Kaſerne gegen ein am 1. Januar in Kraft getretenes 
Geſetz auf, laut welchem den Truppen ein Drittel ihres 
täglichen Soldes bis zum Eintritt in die Landwehr 
vorenthalten werden ſoll. Dieſes Geſetz wurde erſt jetzt 
in Anwendung gebracht. Es gelang endlich Hrn. Oberſt 
Albiez, die Widerſetzlichen zum Gehorſam zurückzufüh⸗ 
ren; 12 derſelben wurden verhaftet. Die Ofſiziere ge⸗ 
langen übrigens ſelbſt zur Ueberzeugung, daß das Geſetz 
eine Unbilligkeit ſei, und verwenden ſich für deſſen 


Aufhebung. 
Italien. 

Nom, 2. Juni. Ueber Herrn Roſſi's Miſſion 
kann ich Ihnen heute berichten, ohne befürchten zu 
müſſen, widerſprochen zu werden. Nachdem Herr Roſſi 
vergeblich geſucht, ſeine Verhandlungen direkt mit dem 
heiligen Vater führen zu können, hat er nach neuerer 
Weiſung von ſeinem Hofe am 30ſten v. M. endlich 
mit dem Kardinal» Siaatsfretetair Lambruschini eine 
lange Conferenz gehabt, worin man indeß in Betreff 
der Stellung der Jeſuiten in Frankreich zu keinem 
Schluß kommen konnte. Am Ende behielt Herr Roffi 
ſich vor, in wenigen Tagen dem Cardinal ein Memoire 
zuzuſtellen, worin die Anſichten der franzöfifchen Regic⸗ 
rung niedergelegt und zugleich die Bitte an den heili⸗ 
gen Stuhl geftellt werden ſoll, die franzöſiſchen Biſchöfe 
zu bewegen, daß dieſe ſich den Maßregeln, welche die 
Regierung in dieſer Angelegenheit nehmen werde, nicht 
widerfegen. Welche Antwort bei allem Wohlwollen ge: 
gen Frankreich der heilige Stuhl in dieſem Falle erthei⸗ 
len wird, iſt wohl nicht ſchwer zu errathen. Kann auch 
der Papſt einen Orden geradezu verdammen, der in 
ſeinen Augen ſich nichts hat zu Schulden kommen laſ⸗ 
ſen? Findet man vielleicht noch einen Ausweg, um 


einem Zuſammenſtoß zu entgehen, fo iſt Herrn Roſſi's 
Miſſion nicht gänzlich mißglückt, wie 9 0 Er 


Breslau, 16, Juni. Die in einigen Artikeln der 
hieſigen Zeitungen ausgeſprochenen Anſichten gegen die 
projektitte Reife des Herrn Ronge nach Königsberg 
haben, wie uns ein Bericht aus Leipzig in der Bremer 
Ztg. beweiſet, zu einem argen Mißverſtändniſſe: daß 
nämlich unter Schleſiens chriſtkatholiſcheu Gemeinden 
ein Schisma ausgebrochen fe, — Veranlaſſung gegeben. 
Wir erwähnen dies, um der weiteten Verbreitung dieſes 
Mißverſtaͤndniſſes vorzubeugen. 


* Glogau, 15. Juni. Nicht Meinungen, münd⸗ 
lich oder fchrifilich ausgeſprochen, entſcheiden über den 
Werth einer Sache, ſondern Verhältniſſe beſtimmen 
denſelben! — Dies lehrt uns ein Beiſpiel aus der aller⸗ 
neueſten Tagesgeſchichte. Man war nämlich bisher 
ziemtich einig darüber, was man von dem ſchleſiſchen 
Kirchenblatte zu halten habe; doch ſiehe, da tritt ein 
Verhältniß ein, durch welches für uns dieſe Zeitſchrift 


auf welche Weiſe. Die Kabinets⸗Ordre vom 30. April, 
überall von den Patrioten mit Freuden begrüßt und 
durch faſt alle Organe der Preſſe laut verkündigt, war 
demnach in jedem öffentlichen Blatt zu leſen; aber im 
Kirchenblatte nicht. Was mit dieſer publicirten Kabi⸗ 
nets⸗Ordre genau zuſammenhängt — die Miniſterial⸗ 
Reſctipte vom 17. Mai — fie find kaum in auswär⸗ 
tigen Zeitungen abgedruckt, alſo von den Behörden nicht 
publizirt, und das Kirchenblatt hat nichts Eiligeres 
zu thun, als ihnen ſeine Spalten zu öffnen. Ei, wo⸗ 
her kommt das? Hat eine von des Königs Majeſtät 
publizierte Kabinets⸗Ordre weniger Werth in den Augen 
des Kirchenblattes, als ein nicht publizirtes Miniſterial⸗ 
Reſcript? Dahinter muß etwas ſtecken; wir werden 
aufmerkſam gemacht, ſuchen, ob vielleicht ein Unter⸗ 
ſchied aus den beiden Erlaffen zu Gunſten der römi- 
ſchen Partei ſich herausſtelle, und finden, daß dem wiik⸗ 
lich ſo ſei und daß dieſe Gunſt durch das Reſcript ge⸗ 
währt werde. Wenn uns nun dieſe Anſicht auch wohl 
ſonſt leicht klar geworden wäre, ſo verdanken wit ſie 
doch zunächſt dem Kirchendlatt: Drum suum cuique 
— und dem Kirchenblatt unſern Dank. — Wir wol⸗ 
len aus den Reſcripten nur Eines hervorheben, den 
Paſſus: es kann hiernach die Einräumung einer evan⸗ 
geliſchen Kirche ꝛc. für jetzt nicht geſtattet werden und 
wenn von dem Patron ꝛc. der Gemeinde der Mitge⸗ 
brauch derſelben eigenmächtig geſtattet werden ſollte, ſo 
ſoll die Abſtellung dieſes Verfahrens ſofort veranlaßt 
werden. Die Königl. Kabinets⸗Ordre befiehlt dagegen 
ungeftörte Entwickelung der Bewegung. Wie find beide 


Verord nungen mit einander in Einklang zu bringen? 


Dieſe Frage iſt beantwortet, wenn wir zuvörderſt Ant⸗ 


wort auf die Frage haben: wie kann ſich dieſe reli⸗ 
giöfe Bewegung angemeſſen entwickeln, wenn 
ſie gehindert wird, in paſſenden Räumen ihren Gottes⸗ 
dienſt obzuhalten? Uns will keine andere als eine ne⸗ 
gative Antwort ſowohl für dieſe, wie für jene Frage 
einfallen? Oder hat Jemand eine beſſere? Wit erſuchen 
ihn, ſie laut werden zu laſſen. Wie kann der Gottes⸗ 
dienſt unter freiem Himmel ein Auskunftsmittel geben? 
Abgeſehen von dem Schein der Intoleranz, den dies 
auf Manchen werfen möchte — wer ſteht dafür, daß 
dabei, unterſtützt durch die Unendlichkeit des Raumes, 
neben religiöfen nicht auch ſehr unreligiöſe Dinge Platz 
nehmen — Unruhen, durch die Gegner veranlaßt ꝛc. 
Oder noch einfacher: wäre es nicht faſt an Verläug⸗ 
nung grenzende Gleichgültigkeit, das erſte und ſchönſte 
Element dieſer Bewegung — die Begeiſterung — den 
durch nichts zu bändigenden Naturelementen zu über 
laſſen? — Was die hieſige junge Gemeinde betrifft, ſo 
iſt dieſelbe in ruhiger Foribildung begriffen und hat ihre 
letzten kirchlichen Zuſammenkünfte in dem ihr freund⸗ 
lich eingeräumten Logen⸗Lokale gehalten. Doch ſehen 
wir uns genöthigt, dem Vorſtande der Gemeinde eine 
Frage vorzulegen. Aus welchem Grunde wird ſo lange 
mit der Berufung eines Geiſtlichen gezögert, deſſen Ges 
winnung ſchon vor längerer Zeit in fo naher Ausſicht 
war? Es iſt anzunehmen, daß hiebei von einer Schuld 
des Votſtandes ſeldſt nicht die Rede fein könne; aber 
von der Verzögerung darf die Rede ſein und darum 
haben wir ihrer hier Erwähnung gethan. 


Bericht über die Schummelſche ſchleſ. Schul⸗Wittwenkaſſe zu Breslau. 
Am 19. April 1843 hat der Unterzeichnete den letzten Bericht über die ihm anvertraute Schummelſche 
ſchleſ. Schul⸗Wittwenkaſſe veröffentlicht; darum iſt es an der Zeit, dieſer ſtatutenmäßigen Verpflichtung wieder 


nachzukommen. 


1. Das Vermögen der Anſtalt betiug am Schluſſe des Jahres 
a 1842 184 


1844 


a. in zinstragenden Papitren 11400 Rel. — Sgr. — Pf. 11400 Ra. — Sgr. — Pf. 1140 Rtl.— Sgr. — Pf. 


b. in Legaten = = = 
c. in Baatem⸗⸗ 


2. Die wirklichen 
a. an Zinfen > = > 3 
b. an Legaten = = = 
c. an Schenkungen u. Beiträgen 


Einnahmen betrugen: 


717 Nil. 15 Sgr. 6 Pf. 
49 Rtl. 23 Sgr. 11 Pf.] 126 Nil. 24 Sgr. 5 Pf. 


Summa 12107 Nil. 9 Sgr. ö Pf. 122 TT N. 9 Sgr. II Pf. 12310 Nu. 12 Ser II Pf. 
454 Ri. 21 Sr. 10 f. 


22 Nil. 16 Sgr. 2 Pf. 
64 Rtl. 10 Sgr. — Pf. 


717 Ri. 15 Sgr. 6 Pf. 717 Rtl. 15 Sgr. 6 Pf. 


192 R. 27 Sgr. 5 Pf. 


449 Rel. — Sgr. —PM.| 449 Ril.— Sgr. — Pf. 
22 Rl. 16 Sgr. 2 f.. 22 Rl. 10 Ser. 2 pf. 
76 Rtl. 7 Sgr. 6 Pf. 51 Rtl. 10 Sgr. — Pf. 


Summa 541 Nad. 18 Sgr. — Pf. 547 Nil. 28 Sgr. 8 Pf. 552 Nl. 20 Sgr. 2 hf. 


3. Es wurden wirklich verausgabt: 


a. in feſten halbjährl. Unterſtützung. 437 Rtl.— Sgr. — Pf. 


8 Rel. 26 Sgr. 8 pf. 
17Ril.— Sgr. — Pf. 
3 Rtl. 26 Sgr. 6 Pf. 


b. aus dem Sachs v. Löwenheim⸗ 
ſchen Legae = = = 

c, an außerordentl. Untenftügung, 
d. an Adminiſttationskoſten = 


AIHRU.— Sgr. —Pf.| 424 Nil. — Sgr. — Pf. 
8 Rtl. 26 Sgr. 8 pf. 

22 Ril. — Sgr. — Pf. 
3 Rll. 20 Sgr. OP. 


8 Ndl. 20 Sgr. 8 pf. 
20 Nil. — Sgr. — Pf. 
3 Nil. 26 Sgr. 6 Pf. 


Summa 4066 Nil. 23 Sgr. 2 Pf 170 Ru. 23 Sgr. 2 pf. 450 Ra. 25 Sgr. 2 Pf. 

4. Es wurden unterflüst = = s = 84 Wittwen. 89 Wittwen. 85 Wittwen. 
5. Es linden s = = ⸗ „„ „ 3 Pr 5 - 5 z 

Die der Kaffe in dieſer Zeit zugefloffenen Schenkungen und Beiträge verdankt fie, etwa zu %, Lehrern 
an hieſigen höheren Lehranſtalten, etwas über / ſchleſiſchen, nahe an %, oberlauſitziſchen Volksſchullehrern und 
nur von Einem Lehrer an einer hieſigen Elementarſchule erfreut ſie ſich regelmäßiger Beiträge. Kein Wunder, 
daß ihr Vermögen nicht raſcher wachſen kann. Nur Ein Privatmann hat ihr wiederhalt eine größere Gabe 
zugewandt, ohne, wie er hoffte, bisher Nachahmer zu finden. — Die Zahl der Erſpectanlen iſt im Wachſen 
und beträgt gegenwärtig 37. 0 

Im Laufe des Jahres iſt das Waltsgotiſche Legat mit 50 Rtl. eingegangen und für dieſes Jahr eine 
Stelle neu eingerichtet worden. 0 

Ueber die Geſchichte der Anſtalt hat Herr Seminar⸗Oberlehrer Scholz die Güte gehabt, in der letzten 
Nummer feiner ſchlef. Sch.⸗L.⸗Zig. Nr. 12 eine Veröffentlichung der wichtigſten Aktenſtäcke ihrer Entſtehung 
und Begründung zu beginnen. Möchte das dort Mitgetheilte dei Standesgenoſſen, wie bei Anderen, denen das 
Leben vofiger blüht und Größeres gewährt, als dim Stande der Lehrer, eine freundliche Aufnahme und nur 
halb fo willige Herzen finden als zu der Zeil, wo der wackere Schummel den Geundſtein zu feinem Ehren: 
denkmal legte, indem er vertrauens voll an feine lieben Schleſier ſic wandte, um Gaben zu ſammeln für arme 
Lehrerwittwen. Gewiß nicht ärmer an Liebe und Menſchenfreundlichkeit iſt das jetzige Geſchlecht, das beweiſen 
die unaufhötlichen reichen Spenden für wohlthätige Zwecke aller Art, und noch nicht behoben iſt die Noth des 
ganzen ehrenwerthen Standes der Volkſchullehrer und ihrer Zurückgelaſſenen ins Beſondert, wenn auch ſchon 
Manches für fie geſchehen und eine richtigere Würdigung ihrer Verdienſte eingetreten iſt. Nur der fortdauernde 
Nothſtand der Aermſten unter ihnen wird, eben weil er ein fortdauernder iſt und die Tyränen des Jammers 
im Stillen fließen, weniger beachtet. Für ſie zu bitten, für fie zu ſammeln die Gaben menſchenfteudlicher 
Herzen, das gereicht zur Freude 5 

dem zeitigen Adminiſtrator der Schummelſchen ſchleſ. Schul⸗Wiltwenkaſſe Kämp. 
. — . 


Im Laufe des Monats Mai 1845 ſind auf der Nie⸗ un deren Eigenthümer unter 28 Thlr. nicht verkaufen 
u ; 1 te, eine andere kleine Partie inländiſche und eine 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnſteecke zwiſchen Breslau grobe böhmische Wolle. Bea „ das achat 
und Liegnitz befötdert worden: ſehr lebhaft, es wurden auf den Stein 1—3 Thlr. mehr be⸗ 
19459 Perſonen, Geräd-Urh — 8 2 * 3 8 Sag —— — 
epäd: ie Preife etwas, und konnten die Käufer zu 

91 8 re 5 N 9 vorjährigen Preiſen ankemmen. Die Duchſchulkzapreiſe in 
89 Peer 4 dieſem Jahre waren pr. Stein hochfeinfeine Wolle 24—27 

4 

19 Pferde, 


Thlr., hochfeine 20—23 Thlr., mittelfeine für 16—190 Thlr., 
1552 Gte. 69 Pfd. und 11676 Stück Schwel⸗ 


ordinaire 13—15 Thlr. (Im vorigen Jahre waren bie 
Durchſchnittspreiſe für hochfeinfeine 23-20 Thlr., für ode 
len als Eilfracht, wofüc die Einnahme betragen hat: 


feine 20—23, für mitteifeine 16—19, für orbinaire 13 bis 


11,187 Rtir. 18 Sgr. 6 Pf. 5 Thlr.) 
Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn wur⸗ Auflöfung der Homonyme in der geſtrigen Ztg.: 
den in der Woche vom 8. bis incl. 14. Juni c. zwi⸗ er. 


— 
Briefkaſte n. s 
1) Oſtrowo, wird im Keeis= oder Lokalblatte eine 
paſſende Stelle finden, 2) J. K. in Gl., Sie ha⸗ 
ben uns ohne Grund angeklagt. 


Mit einer Beilage. 


ſchen Breslau und Liegnitz 4717 Perſonen befördeit. 


Dresden, 12. Juni. Zu dem diesjährigen Wollmarkte 
wurden eingeführt 20,274 Stein, als verkauft verwogen 
20,094 Stein (im vorigen Jahre nur 18,231 Stein 18 Pfd.) 
nicht verkauft nur 3 Poſten an zuſammen 180 Stein, unter 
dieſen die hochfeinfeine Wolle einer der berühmteſten Schäfe⸗ 


t 
* 


Beilage zu N? 138 der Breslauer Zeitung. 


Aktien- Markt. 


Breslan, 16. Juni. 


beſchränkt. 
Oberſchl. Lit, A 4% p. C. 117%, Br. 


or. 
dito Lit. B 4% p. C. 109 


Gld. 
Breslau⸗Schweſdn.⸗Freibd 4% p. G. abgeſt. 116 ½ bez. 


dito dito dito Prior. 102 Br 


Rhein. Prior.⸗Stamm 4 % Zul.: Sch. > C. 106%, Br. 


/ Ä 
„Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ½ u. % bez. u. Br. 
Sächf.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 ½ bez. u. Gld. 


Reiffe-Brieg Zuſ.⸗Och. p. C. 102 Ur 


Krafau-Oberſchl. Zul.-Sch. p. G. abgeſt. 104 ½ Gib. 
ib. 


Wilheimsbahn Zuf.-Sch. p. G. 111 G 
Friedri 


ch Wilb.⸗Nordbahn p. C. 99% bez. u. Br. 


Redaktion: 


Theater⸗Nepertoire. 

Dinstag, bei um die Hälfte erhöhten 
Eintritts- Preifen: „Lucia von 
Lammermoor.“ Große Oper in drei 
Akten, nach dem Italieniſchen des Salva⸗ 
tore Cammerano, Muſik von Donizetti. — 
Lord Heinrich Aſhton, Hr. Corradi, von 
der italieniſchen Oper in Petersburg; Miß 
Lucia, „Laura Aſſandri, königl. 
preußiſche Kammerſängerin; Sir Edgard, 
Hr. Lorenzo Salvi, koönigl. ſardiniſcher 
Kammerſänger, als Ate Gaſtrollen. 

Mittwoch: „Das Nachtlager in Gra⸗ 
nada.“ Oper in 2 Akten. Muſik von 
Konr. Kreutzer. Ein Jäger, Hr. Procop, 
vom Stadttheater in Bremen, als Gaſt. 

Donnerstag: „Der Sohn der Wildniß.“ 
Romantiſches Schauſpiel in 5 Akten von 
Friedrich Halm. Parthenſa, Frau von 
Wa ſowicz, vom ſtändiſchen Theater in 
Brünn, als 2te Gaſtrolle. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unjere geftern vollzogene Verbindung beehren 
wir uns unſern Freunden und Bekann⸗ 
ten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 16. Juni 1845. 
Wilhelm Lange. 
Cäcilie Lange, geb. Zſchiſchank. 


Todes⸗Anzeige. 

Noch iſt kein halbes Jahr ſeit den letzten 
beiden Todesfällen verfloſſen, und ſchon hat 
das unterzeichnete Lehrerkollegium einen neuen 
ſehr ſchmetzlichen Verluſt zu beklagen, denn 
geſtern Abend um 9 uhr verſchied nach langen 
und ſchweren Leiden an den Folgen eines in⸗ 
neren Kopfgeſchwüres im 53ſten Jahre feines 


Alters und im 27ſten ſeiner amtlichen Wirk⸗ 


ſamkeit der Oberlehrer der Mathematik Herr 
Auguſt Schimmel, ein kenntnißreicher und 
gewiſſenhafter Lehrer, ſeinen Schüler ein mil⸗ 
der väterlicher Freund, den Armen ein freige⸗ 
biger Wohlthäter, uns allen ein liebevoller und 
geliebter Amtsgenoſſe. Die trefflichen Eigen⸗ 
ſchaften ſeines Geiſtes und Gemüthes ſichern 
ihm in Aller Herzen ein auch über das Grab 
gras dauerndes Andenken der Liebe und 


erehrung. 8 
Glatz, den 14. Juni 1845. 
Das Lehrer:Kollegium des königlichen 
katholiſchen Gymnaſiums. 


eb, Fleiderer, nach einem Alter von 57 
ga ren. 


als 
Kinder. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung) 

Den heute Nacht um 1 uhr nach langen 
ſchweren Leiden erfolgten Tod unſers geliebten 
2 fr Paz, r Rh 121 en 
a. D. Herrn v. Natzmer, beehren fi 

ö Verwandten und Bon ergebenft 


eigen: [ 
bie Hinterbliebenen. 
Brieg, den 14. Juni 1845. 


Todes » Anzeige. 
Den plötzlichen, wenige Stunden nach der 
Geburt durch Lungen⸗Lähmung erfolgten Tod 
ihres geliebten erſten Kindes zeigen, ſtatt be⸗ 


ſonderer Meldung, Verwandten und Freunden 


hiermit ergebenſt an: 
. Dr. Sande. 
Mathilde Hancke, geb. Hübner. 
Groß ⸗Tinz, den 16; Juni 1845, 


Eiſenbahn⸗Aktien erfuhren 
keine weſentliche Veränderung und der umſatz darin war nur 


E. v. Vaerſt und H. Barth. 


(Eingeſandt.) 


103 Br. 
erſetzt werden, womit auch 


AROGSO RERRSERDEPE 


Die Breslauer Kunstaus- 

9 stellung ist von 9 Uhr früh bis & 
& Abends 6 Uhr im Börsenhause am & 
& Blücherplatz geöffnet. Eintritt 5 Sgr. & 


9900800390980089890008 


Geſellſchaft. 

„S 

Bekanntmachung. 

Da bei der, am 17. d. Mts., ſtattfindenden 
feierlichen Eröffnung der ſtädtiſchen Turnan⸗ 
ſtalt für die abzuhaltenden Turnübungen der 
nöthige Raum auf dem Turnplatze frei bleiben 
muß, ſo kann bei dieſem Feſte außer den Mit⸗ 
gliedern der reſpect. Behörden, der Wohllöbl. 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, der Lehrer⸗ 
Collegien und außer den Schülern Niemand 
auf dem umfriedeten Theil des Turn⸗ 
platzes zugelaſſen werden. Der übrige Theil 
dieſes Platzes wird den Zuſchauern eingeräumt. 

Breslau, den 13. Juni 1845. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 

Alle diejenigen, welche an folgende Hypothe⸗ 
kenpoſten, deren Inhaber unbekannt ſind und 
an folgende verlorne Inſtrumente: 

1) der Kaufgelderreſt von 229 Rtl. 10 Sgr. 

welcher aus dem gerichtlichen Kaufe des 
Chriſtian Bänſch vom 3. ausgefertigt, 
6. März 1810, am 6. März ej. auf das 
Haus Nr. 308 in Grünberg für die Wittwe 
Maria Johanne Beutel, geb. Geis⸗ 
ler, eingetragen, bei der Vertheilung ihres 
Nachlaſſes am 11. Mai 1816 der Tuch⸗ 
machersfrau Marie Magdalene Schmidt, 
geb. Beutel, welche ſammt Ehemann 
im Königreich Polen mit Hinterlaſſung 
mehrerer, ſonſt unbekannter, Kinder, die 
hierdurch beſonders geladen werden, ver⸗ 
ſtorben ſein ſoll, auf ihr Erbtheil über⸗ 
wieſen iſt, ſammt der über den urſprüng⸗ 
lichen Kaufgelderbetrag von 1100 Rthl. 
lautenden Intabulations recognition. 

Das aus der gerichtlichen Schuldurkunde 

des Martin Gottlob Liebr vom 29. Of: 

tober 1799 am 30. Oktober ej. auf das 
früher Chriſtian und Wilhelm Sommer 
ſche, nun Leinwandhändler Lu cher ſche 

Haus Nr. 98 J. Viertel zu Grünberg für 

den Tuchhändler Chriſtian Gottlob Rö⸗ 

ſtel eingetragene Darlehn von 75 Rthl., 
ſammt Dokument. 

3) Das ex deereto vom 8. November 1785 
für die Vormundſchaft der Paſtor Herr⸗ 
mannſchen Kinder auf die Maulbeer⸗ 
plantage der verwittweten Paſtorin Eli⸗ 
ſabeth Chriſtiane Herr mann, geborne 
Friſch, Nr. 126 zu Grünberg eingetra⸗ 
gene Darkehn von 50 Rthl. und die dar⸗ 
über een de Obligation vom 26. Ok⸗ 
tober conk Grünberg vom 8. Nov. 1785. 

4) Das gerichtliche Schuldinſtrument des 

Grützners Johann Gottlob Böhmer d. 

d. et eonf. Grünberg 20/27. Juni 1818 

über ein Darlehn von 350 Rthl., welches 

für den Müller Georg Gottlob Golſſch 
zu Freppeln auf dem jetzt Bäckermeiſter 

J. E. Feuckertſchen Acker mit Wohn⸗ 

Haus Nr. 431 und Weingarten Nr. 1026 

ei ünberg unterm 22, Juni 1818 SE 

getragen und jetzt von dem Müller © 0: 

liſch aus Sommerfeld am 12. April 1842 

dem Kaufmann Simon Moſes cedirt iſt. 

Die notarielle Schuldverſchreibung des 

Carl Ludwig Stritzke zu Klein⸗Heiners⸗ 

dorf vom 30. Juni 1828, woraus für den 

Senator Heinrich Peltner 275 Kthl., 

den Schullehrer Johann Chriſtian Hä⸗ 

niſch 813 Rthl. 15 Sgr., und die ſepa⸗ 
rirte Windmüller Herrmann 50 Kthl. 

Darlehn ex deereto vom 12, Juli 1828 


— 


1 
— 


Stadtverordneten⸗Vorſteher Gißmann ausſcheidet, da 
derſelbe wieder zum Rathsherrn gewählt worden iſt. 
Viel iſt in dem verfließenden Wahljahre für Belebung 
des Bürgerſinnes, Kräftigung des erwachten Communal⸗ 
Lebens und für das ſtädtiſche Gemeinwohl geſchehen. 
Bürger von Leobſchütz laſſen Sie ſich Ihte Rechte nicht 
rauben, und behaupten Sie durch geſinnungstüchtige 
Wahlen den Ruf von Leobſchütz in der Nähe und 
Ferne mit allem Recht, mit Bezug auf die Städte⸗ 
Ordnung vom 19. November 1808. 
Leobſchütz, 13. Juni 1845. ; 
Ein Stadtverordneter, 


auf der Aumühle N 


Die Wahl der Stadtverordneten. 
Durch die öffentliche Bekanntmachung des Magiſtrats 
zu Leobſchütz wird das Ausſcheiden des Drittheils der 
Stadtverordneten durch eine neue Wahl am 22. d. M. 


der gegenwärtige ehrenvolle 


Breslau, 


nersdorf eingetragen waren und noch 425 
Rthl. für den Schullehrer, jetzigen Mül⸗ 
ler Johann Chtiſtian Häniſch eingetra⸗ 
gen ſind. > 
6) Den gerichtlichen R zeß vom 15. März, 
10. April, 3. Nov. 1817, 16. Mai, 30. 
Mai und 17. Juni 1818, ausgefertigt 
20. Juni 1818, woraus ex decreto vom 
4. Juli 1818 für den Johann Daniel 
Adolph Becker das ihm von ſeiner Mut⸗ 
ter Johanne Beate Becker, geb. Ham⸗ 
pel, anderweit verehelichte Heller, ver⸗ 
ſchuldete Gottlob und Gottfried Becker⸗ 
ſche Erbe mit 424 Rthl. 8 Sgr. incl 
Ausſtattungsgeldern auf das Vorwerk 
Nr. 253 zu Grünberg eingetragen iſt. 
Die gerichtliche Obligation d. d. et conf. 
21/28. Oktober 1820, wonach die Ehe: 
leute Bauer Chriſtian Irmler und Anne 
Roſine, geb Helbig zu Laufig, dem 
Schullehrer Carl Gems daſelbſt ein ex 
deereto vom 28. Oktober 1820 auf die 
Nahrung Nr. 35 zu Lauſitz eingetragenes 
Darlehn von 12 Kthl. verſchuldeten, von 
welchem Dokumente aber nach dem Tode 
des Gläubigers eine Abzweigung über 
576 Rthl. 23 Sgr. 6 Pf. zu Gunſten ſei⸗ 
ner Kinder ſtattgefunden hat und das 
Original mit der Gültigkeit für 623 Rtl. 
1 Sgr. 6 Pf. der Wittwe Gems, nach⸗ 
her verwittweten Grandke, geb. Groß, 
verblieben und nun nach einer Abſchlags⸗ 
zahlung von 500 Rthl. nur noch für 
123 Rthl. 1 Sgr. 6 Pf. von Kraft iſt. 
Den gerichtlichen Kauf d. d. Grünberg 
15 conf. 20. Mai 1813, wonach 294 Rtl. 
21 Sgr. 9 Pf. rückſtändige Kaufgelder 
für die Verkäuferin, Wittwe Anne Rofine 
Derlig, geb. Derlig, auf das an ihre 
Tochter Chriſtiane Eliſabeth Derlig ver⸗ 
kaufte Haus Nr. 362 b. zu Grünberg ex 
deereto vom 20. Mai 1813 eingetra⸗ 
gen ſind. 
Die gerichtliche Obligation des Ehrenftied 
Reiche vom 16/23, Auguſt 1817 über 
ein für die Wittwe Johanne Beate uhl⸗ 
mann, geb. Sommer zu Grünberg un: 
term 23. Auguſt 1817 auf der jetzt der 
verwitweten Tuchmacher Roſemagen, 
Anne Elifabeth, geb. Müller, gehörigen 
Fabrikantenſtube Nr. 7 Lit. A. zu Grün⸗ 
berg eingetragenes Darlehn von 200 Rtl., 
als Inhaber oder Eigenthümer, Geffionarien 
oder Erben, Pfand⸗ oder Briefinhaber oder 
aus irgend einem Grunde Anſpruch zu machen 
haben, insbeſondere die vorgedachten bei den 
fraglichen Hypothekenpoſten noch eingetragenen 
Perſonen nebft Erben, Erbnehmern, Ceſſiona⸗ 
rien und ſenſtige Succefforer, werden hierdurch 
zur Geltendmachung dieſer ihrer Anſprüche an 
die hieſige Gerichtsſtelle auf 
den %6. September d. J., Vormittag 
10 uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Land: und Stadt⸗ 
gerichtärath Schmidt vorgeladen. Die Ent: 
leibenden haben ihre Präcluſion, die Amorti⸗ 
ſation der Dokumente und die Löſchung und 
die Löſchung der aufgebotenen Hypothekenpoſten 
reſp. die anderweite Ausfertigung der Inſtru⸗ 
mente zu gewärtigen. 
Grünberg, den 7. Mai 1845, 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


=} 
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Alle diejenigen, welche an die nachſtehend 
bezeichneten und verloren gegangenen Hypo⸗ 
theken⸗Inſirumente: 

a) vom 20. Rovbr, 1793 über die auf dem 
Freibauergute Nr. 119 des Wanowitzer 
Ruſtikal⸗Pypotheken⸗ Buches für die Kin⸗ 
der des zu Wanowig verſtorbenen An⸗ 
bauers Franz Preiß aus erſter Ehe 
Rubr III. Nr. Leingetragenen 666 Rtlr. 
20 Sgr. und verſchiedene Aus ſtattungs⸗ 
Emolumente; 

b) vom 20. Juni 1793 über die auf der 
Freigärtnerſtelle Nr. 57 des Hohndorfer 
Ruſtikal⸗Hypotheken⸗Buches für die Wai⸗ 
ſenkaſſen⸗Vorſteher zu Wernersdorf Rubr. 
III. Nr. 2 eingetragenen 100 Rtlr.; 


Der Magistrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stabt. 


r. 87 zu Klein⸗Hei⸗ 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf unſere die Vergütigung der durch 
die Feuer vom 20. April, 12. Juni, 24. Dechr, a. pr. 
und 5. Februar c. verurſachten Schäden betreffende 
Bekanntmachung vom 18. März c., bringen wir hier⸗ 
durch zur Kenntniß der Betheiligten: daß die auf zwei 
Silbergroſchen von jedem Hundert der Verſicherungs⸗ 
Summe feſtgeſetzten Beiträge nunmehr für die einzel⸗ 
nen Aſſociaten berechnet ſind. 


Wir fordern die Intereſſenten daher hierdurch auf, 
ihre Beiträge vom 2. bis 15. Juli c. Vormſt⸗ 
tags von 8 bis 12 uhr an unſere Inſtituten⸗ 
Hauptkaſſe zu zahlen. 


den 6. Mai 1845. 
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mit 160 Rtlr. und Nr. 3 mit 100 Rtl. 
eingetragenen beiden Forderungen, 
als Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu haben behaup⸗ 
ten, werden hierdurch aufgefordert, dieſe An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem auf den 
16. Septbr. d. J. Vormittags 
um 11 Uhr 
in dem bekannten gewöhnlichen Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal des unterzeichneten Ge: 
richts zu Leobſchütz angeſetzten Termine 
anzumelden und geitend zu machen, widrigen⸗ 
falls ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt, die Hypotheken⸗Inſtrumente amor⸗ 
tiſirt und die Forderungen ſelbſt in dem Hy⸗ 
potheken⸗Buche werden gelöſcht werden. 
Leobſchütz, den 17. Mai 1845. 

Die Patrimcnial-Gerihte über Wanowitz und 
Hohndorf. 
Auktion. 

Am 18ten d. M., Nachm. 2 uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
ein vollſtändiges Silberarbeiterwerkzeng, 
wovon ſich mehrere Stücke für Kupfer⸗ 
ſchmiede und Klemptner eignen, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 13, Juni 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Holz⸗Anktion. 
Freitag den 20. Juni, Vormittags von 91% 
Uhr ab, werde ich Matthias⸗Straße Nr. 5 
4— 500 Stück birkene Hölzer, bes 
ſtehend in 2= und 1 unten 
Dielen und Halbhölzern, 


öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


29009006008 90888 
Eine große Partie ganz brau 
2 Kattun⸗ Druckerei - Utenfilien, 
als: Drucktiſche mit Zubehör, Druck⸗ 
Formen, große Indigo: und andere Kü⸗ 
pen und Fäſſer, zwei Kletz⸗Maſchinen 
mit Meſſing⸗Walzen, einige Plattma⸗ 
ſchinen, zwei Kattun⸗Mangeln mit 
& fen: und Papier⸗Walzen nebft Roßbe⸗ 
triebs⸗Radewerk, verſchiedene große und 
kleine kupferne Farbekeſſel u. ſ. w. ſind 
ſofort zu verkaufen. Das Nähere 
Breslau, Ohlauer Straße Nr. 5, 
Tuchgewölbe zu erfahren. 
8890000902020 


* * 7 
In Liebich's Garten 
heute, Dinstag den 17. Junk: 
Großes Trompeten⸗Konze 
ausgeführt von dem Muſikchor niglichen 
hochlöblichen Iten Kürafſter⸗Regiments. 
Entree für Herren 2%, Sgr. 


— —ðẽ⸗u —UAU•Uü—b — —U—ñ . 
Heute Dienftag den 17. Juni findet zur en. 


holung in Pöpelwitz eine Nachmittag 
Abendunterhaltung auf der Holz, Stroh⸗ 
und Glasharmonika mit Qlartettbeglei⸗ 
tung ſtatt. Um zahlreichen Beſuch bittet: 
8 pielmann, 
Virtues aus Warſchau 


Cerinnerung. 


Auswärtige Pränumerationen auf den täg⸗ 
lich erſcheinenden Her telſchen Cours: Ber 
richt für das mit dem 1. Juli 1845 begin⸗ 
nende 2te Semeſter des fen Jahrganges 
find unverändert zu den bekannten portofteien 


Preiſen bei allen Wohllsbl. Poſt⸗Aemtern vor 


Ablauf des 82 Ist = u See, 
m de ours. Be 
Espedit in Berlin. e 


Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins zu Neifie 
a Montag den 23. Juni Vormittag 10 uhr 
im ſtädtiſchen Redoutenſaale. Tagesordnung: Wahl der Vereins⸗ Beamten, Ordnung ber 
Bibliothek⸗Verbältniſſe und Berathung über ein zu wählendes Lokal. 
v. Blacha, v. Donat, Friedenthal, Groſſer, Kloß, 
Graf v. Reichenbach, Stöbe. 


.... .. —..—... —. I ad a 
Kreuzburg⸗Roſenberger Landwirthſchaftlicher Verein. 

Den 26. d. M. iſt Schlußſitzung dieſes Jahres. 
ſtände zur Berathung vorkommen, weshalb ich zu einem zahlreichen und zeitigen Beſuch 
in unſerem bekannten Verſammlungsorte ergebenſt einlade. 

Groß⸗Schweinern, den 10. Juni 1845. Der Vorſtand: Gebel. 

In der Buchhandlung Ignaz Kohn in Breslau (Schmiedebrücke 16) und Neiſſe 
(Ring 3) ſind antiquariſch zu haben: 

Hegel, Encyclop. d. philoſ. Wiſſenſch. 830. ft. 3½ f. 2 Rthl. Hegel, Geſchichte d. 
Philoſophie, herausg. v. Michelet. 840. 3 Bde. ſt. 6 ½ f. 4½ Rthl. Krug, Geſch. d. Phi⸗ 
loſophie. 827. f. 1½ Rthl. Trendelenburg, logiſche Unterſuchungen. 2 Bde. 840. ſt. 4 für 
2½ Rthl. Hillebrand, Philofophie d. Geiftes. 842. ft. 2½ f. 1 Rthl. Oken, Natur: 
geſchichte. 843. Compl. eleg. Hlbfrzb. f. 15 Rthl. Vollr. Hoffmann, Deutſchland u. ſ. 
Bewohner. 4 Bde. M. Kpfrn. u. Kart. 836. ft. 7 f. 23, Rthl. Dulk, Pr. Pharmacopbe. 
Ze Aufl. 2 Bde. fi. 8% f. 3% Rthl. Siebenhaar, gerichtl. Arzneikunde. 2 Bde. 838. 
ſt. 7½ f. 5 Rthl. Wildberg, Handb. f. Phyſiker. 3 Thle. 833. f. 2 Rtl. Buſch, geburts⸗ 
hülfl. Atlas. 841. f. 3½ Rthl. Schönlein, Pathol. u. Therapie. 4 Bde. f. 3 ½ Rthl. An- 
aral, Pathologie. II. Edit. 837. f. 2 Rthl. Fuchs, Hautkrankheit. 3 Bde. 840, ft. 6½ 
f. 4% Rthl. Großheim, operat. Chirurgie. 3 Bde. ft. 6½ f. 4½ Rthl. Stilling, Spiral⸗ 
Irritation. 840. ft. 3 f. 1% Rthl. Mrongopius, ausf. poln.⸗deutſch u. deutſch⸗polniſches 
Wörterb. 837. ſt. 9 Rthl. Hlöfrzb. f. 6 Rthl. 

e Denen 
Die ſich im beſten Zuſtande befindenden Laden⸗Repoſitorien und » 
Tafeln verkaufe ich wegen baldiger Räumung des Lokals billigſt. 
.S. Cohn, jun., Ring Nr. 16. 
werdende: sees 
FFP 


Freiwillige Verſteigerung. 


Ich am Ende Unterzeichneter bin geſonnen, mein hier in Görlig auf der Jacobs⸗ 
2% gaſſe Nr. 833 a. gelegenes, vor 2 Jahren neu maſſiv, 2 Stock hoch, erbautes Haus, 
5 beftehend in einer vorzüglich gut eingerichteten Töpferei, 12 Stuben mit Alkoven, & 
Kammern, hellen Küchen, großen Kellern und Böden mit Holzremiſen, nebſt Gärtchen & 
und Einfahrt, auf kommenden 
2 27. Juui d. J. (Freitag nach Johanni), Vormittags 10 Uhr, 
in vorbezeichnetem Haufe öffentlich, jedoch freiwillig an den Meiſtbietenden zu verkau⸗ 
E fen, lade hierzu Kaufluſtige mit dem Bemerken höflichſt ein, daß die Kaufsbedingungen 
9 von jetzt an bei mir zur Einſicht vorgelegt und im Termine ſelbſt bekannt gemacht 
© werben ſollen; auch erlaube ich mir noch die Bemerkung beizufügen, daß dieſes Grund: | 
5 ftüd auf der Hauptſtraße nach dem Bahnhofe zu, in deſſen Nähe liegt, und alſo fei- i& 
& 
© 
2 


ner Lage und innern Beſchaffenheit nach, ſich zu jedem Geſchäftszweige eignet. 

* Görlitz, am 11. Juni 1845. Johann Ehriſtoph Poſſelt, Töpfermeiſter. 

Sodgadegnessseseesdgesssegeese sassen 
Eine Freiſtelle mit mehreren Gebaͤuden, 

in beſtem Bauzuſtande und circa 6 Morgen guter Acker, iſt unter annehmbaren Bedingun⸗ 


en ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Näheres Roſenthaler Straße Nr. 6, eine Stiege 
doch vorn heraus, zu erfragen. 


Mahagoniholz in Blöcken 


offerirt & 4½ Rtlr. pro Centner: A. Heidenreich's Wwe., Taſchenſtr. 12. 


g die chemiſche "IE K 
Politur⸗, Lad: und Siegellack⸗Fabrik 
des E. E. Krutſch, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8, 


empfiehlt ſich mit einer reichhaltigen Auswahl von Farben, ſowohl trocken als in Oel zerrie⸗ 
bene, fo wie auch Blaſenfarben für Portrait- und Landſchafts⸗Maler zu den billigſten 


Wirklich echte engliſche Matjes⸗ Heringe 
empfing geftern wiederum per Eilfuhre und offerirt dieſelben zu außerordentlich erniedrigtem 


Preiſe, in beliebigen Quantitäten von / Fäßchen an: Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, 1. Etage. 
Bei gänzlicher Nufloſung des Kürzwaaren⸗ 
und Produkten⸗Geſchaͤftes 


empfehle ich die noch vorräthigen Kurzwaaren, fo wie Eben⸗ Pock⸗, 
. Nofen: und Sönige-Soli, Zrafiliene: Hörner, 
ii itzen und Cocus⸗Nüſſe zu ſehr billigen Preiſen. 

VBüſſelſpitz L. S. Cohn jun., Ring Nr. 16. 
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gu der Ausverkauf meines Bijouterie, Gold: u. Silberwaaren: 5 
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Lagers fortgeſetz. Eduard S. Köbner, Ring Nr. 12, (Fteyers Ecke.) 
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Eine ländliche Beſitzun 
von circa 400 Morgen Areal, ganz nahe bei 
einer Kreis⸗Stadt im Großherzogthum Poſen, 
und 1 Meile von der Märkiſchen Grenze be⸗ 
legen, bin ich beauftragt, aus freier Hand 
meiſtbietend zu verkaufen und habe hierzu ei⸗ 
nen Termin auf den 

3. Juli Vormittags 10 Uhr 
in meiner Kanzlei anberaumt. Auf frankirte 
Anfragen =. 5 a 5 3 
Meſeritz im Großherzogthum Poſen, 
' vn 12. Juni 1845, 
Otto, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


ä ————— p ů ——ů ů —ů — 
Neue Matjes⸗Heringe 
berechne ich . Tonnen 


ſo wie Stückweiſe wiederum billiger. 


C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 

Zwei freundliche möblirte Stuben in dem 
neu erbauten und am Garten gelegenen Hauſe 
— Weidenſtraße Nr. 25 (Stadt Paris) 
find einzeln oder auch zuſammen ſogleich zu 
dase Das Nähere im Spezereigewölbe 

aſelbſt. e 


Einen Thaler lehne, 
Verloren wurde am 15. in einer Broſchke, 
aber in keiner Vereinsdroſchke, ein ſilbernes, 
mit blauen Steinen beſetztes und einem Schlan⸗ 
genkopf verſehenes Armband. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, daſſelbe Friedrich Wil⸗ 
helmsſtraße 72, 2 Treppen hoch, abzugeben. 


Ein Kunſtwerk. 

Eine goldene Cylinder⸗Uhr von be⸗ 
wunderungswürdiger Schönheit, nicht ſtärker 
als ein Achtgroſchenſtück und ſehr pünktlich 
gehend, iſt zu verkaufen: Carlsſtraße Nr. 16, 
dritte Etage. 


Gut und billig. 


Die beliebten La Fama⸗Eigarren, 
100 Stück 15 Sgr., 250 Stück 1 Rilr. 
5 Sgr., ſind in vorzüglicher Qua⸗ 
lität wieder vorraͤthig. 


Emil Neuſtädt, 


Schmiedebrücke Nr. 67, am Ringe, 
Nikolaiſtraße Nr, 47, am Thore, 


. Leue aufgefordert, ein an ihn geri 


Es werden mehrere wichtige Gegene 


Der Herr Candidat Siebeck 58 e Nr. 43 ſind 2 freundliche Vor⸗ 


es 
Schreiben bei dem Univerſitäts⸗Pedell Nix⸗ 
dorf abzuholen. 
Eine Ausgeberin, 

welche die Küche vollkommen verſteht und 
übernehmen muß, wird bald oder zum 1. Juli 
bei dem Dominium Nieder ⸗Falkenhein bei 
Schönau geſucht, wohin frankirte Meldungen 
nebſt den Zeugniſſen zu ſenden ſind. 


In Goldſchmiede 


bei Liſſa) 
Mittwoch den 18. dieſes: Erſtes großes 


Nachmittags ⸗ Concert 


der Breslauer Muſik⸗Geſellſchaft 
unter Leitung ihres Direktors Herrn 
Jakoby Alexander. 

Dies Concert wird jeden Mittwoch ſtattſinden 
__ ____ Kilpebramd, Gafeier. 

Die Fracht von hier nach Breslau war 
bis Mitte der vorigen Woche 8 ½ Rtlr. für 
Güter, 7½ Rtlr. für Holz; nachdem be- 
willigte ich 7 Rtlr. für Kreide und Holz, 
9 Rtir. für Säuren in Ballen und 10 Rtlr. 
für Seegras. 

Stettin, den 15. Juni 1845. 

C. G. Etzler. 


Friſche Oſtſee⸗Aale 
empfing ſo eben eine bedeutende Quantität und 
offerirt ſie — von einer kleineren Sorte à Stück 
2 Sgr. an bis zu den Exemplaren ſeltener 
Größe — zu nur höchſt mäßigen Preiſen. 

Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 
Nunkel⸗Rüben⸗Pflanzen 
verkauft täglich das Freigut Klein⸗Gandau. 
Wagen⸗Verkauf. 

Eine breitſpurige, faſt neue, halbgedeckte 

Droſchke ſteht zum Verkauf Zwingerplatz Nr. 9. 


SROROHAHOOOHBOTRHOS 
3 Runkelrübenpflanzen 8 


& befter Qualität verkauft von heute an & 
das Dominium Pöpelwitz. 8 
859300800900908808500 

Ein großer engliſcher Bulldogg iſt zu ver⸗ 
kaufen Univerſitäts⸗Platz Nr. 22, 1 St. hoch. 

In der Kornecke auf der Schweidnitzer 
Straße iſt ein ſehr großes ſchönes offenes 
Handlungs⸗Lokal mit ſehr elegantem Vor⸗ 
bau zu vermiethen, und vor oder zu Ter⸗ 
min Michaelis a. c. zu beziehen. Nä⸗ 
heres Naſchmaikt Nr. 42, erſte Etage. 

Heilige Geiſtſtraße Nr. 20, 3 Treppen hoch, 
(Promenadenſeite) iſt ſofort ein möblirtes Zim⸗ 
mer zu beziehen. 


Verkaufslokale, par terre, 
ganz nahe am Ringe, mit großen Schaufen⸗ 
ſtern in einem ſchönen großen Eckgebäude, und 

trockne Keller mit br. Treppe 

in demſelben Haufe weifen zur augenblicklichen 
Uebernahme nach 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 

Zwei ſehr gut möblirte Zimmer mit beſon⸗ 
derem Eingange, für eine auch zwei Perſonen, 
auch zum Abſteige⸗Quartier ſich eignend, ſind 
ſofort oder zum 1. k. M. Dominikaner⸗ Platz 
Nr. 2, drei Stiegen hoch, zu vermiethen. 


Hinterhäuſer Nr. 10, eine 
Treppe hoch, werden alle Arten Ein⸗ 
aben, Vorſtellungen und Ge⸗ 
uche, Inventarien, Briefe und 
Kontrakte angefertigt. 


Zu vermiethen, 
aber nur an einen ſollden, bejahrten Herrn, 
der ruhig und ungeftört zu wohnen wünſcht, 
find zwei Stuben ohne Möbel nebſt verſchloſ⸗ 
ſenem Entree bei einem ordnungsliebenden 
Wirth. Näheres Albrechtsſtr. Nr. 10, 1 St. 


Schmiedebrücke Nr. 5 iſt vorn heraus ein 
freundlich möblirtes Zimmer nebſt Kabinet und 
Küche für zwei oder drei einzelne Herren, oder 
auch für eine ſtille Familie zu vermiethen und 
Johannis zu beziehen. 

Das Nähere Ohlauer Str. Nr. 75 in der 
Kleiderhandlung bei: 

Jonas Fränkel. 


en zum 1. Juli zu beziehen. 

Reuſcheſtraße Nr. 10 eine Stiege vorn her⸗ 
aus iſt für einen einzelnen Herrn oder Dame 
ein Logis zu vermiethen. 

Breslau, den 16. Juni 1845. 

Eine gut möblirte Stube für einen einzel⸗ 
nen Herrn iſt für den Preis von 3 Rthl. mo⸗ 
natlich ſofort zu vermiethen: 

Harrasſtraße Nr. 2, 3 Treppen hoch. 


Zwei gut möblirte Zimmer mit beſondern 
Eingängen, in der Nähe des Ringes, ſind ſo⸗ 
fort zu vermiethen; Auskunft ertheilt der 
Commiſſionär E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 

Ein Garten mit Wohnung wird zu Michaeli 
zu pachten geſucht. Das Nähere wird der 
Lohndiener Herr Dreßler, große Groſchen⸗ 
gaſſe Nr. 11, die Güte haben mitzutheilen. 


Angekommene Fremde. 

Den 15. Juni. Hotel zur goldenen 
Gans: Ho. Staatsrath Kirilin u. Hofrath 
Lolovievitſch a. Petersburg. Hr. Eigenth. de 
Fougierel a. Paris. Hr. Part. Murray aus 
Irland. Hr. Domänendirektor Plathner aus 
Baumgarten. HH. Banquiers Oppenfeld a. 
Berlin, v. Fränkel a. Warſchau. HH. Kaufl. 
Franke a. Bremen, Simons a, Leipzig, Thiele 
a. Odeſſa. Hr. Agent Semler a. Berlin. — 
Hotel zum weiten Adler: Hr. Gutsb. 
Gr. v. Hoverden a, Hünern. Hr. Oberamt⸗ 
mann Steinbach a. Bürgsdorf. Hr. St.⸗G.⸗ 
Rath Villaume a, Berlin. Hr. Direkt. Mu⸗ 
her a. Freiburg. Hb. Kapellmſt. Bilſe und 
Kaufl. Leitgebel a. Liegniz, Schramm u. Buhl 
a. Elberfeld. — Hotel de Bilefie: Frau 
Bar. v. Königsegg u. Frl. Richter a. Königs⸗ 
berg. HH. Kaufl. Weber a. Landeshut, Kloß 
a. Neiſſe. Hr. Lieut. Pale a. Dresden. Hr. 
Sänger Dettmer a. Aachen. — Hotel . bl. 
Hirſch: Fr. Oberſt Bar. v. Kronaſeld a. Preß⸗ 
burg. Hr. Gutsb. Schäffer a. Dankwitz. Hr. 
Fabrikant Eichelberg aus Poſen. HH. Kaufl. 
Nixdorf a. Liegnitz, Peßler a. Freiburg. — 
Hotel zu den drei Bergen: Fr. Kaufm. 
Häckner a. Blumenau. Hr. Fabrik. Biſchoff 
a. Sonnenberg. Hr. Dr. philos, Briler aus 
Leipzig. Hr. Gutsb. Clingſtein a. Muskau. 
Hr. Kaufmann Jantzen aus Magdeburg. — 
Deutſces Haus: Hausbeſitzerinnen Mars 
ciszewska u. Grabowska a. Krakau. Fräul. 
v. Bialobrzeska aus Kawencin. Hr. Förſter 
Dallibor aus Wükowo. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Kaufm. Wechſelmann a. Niko⸗ 
lai. Hr. Sutsb. Schweitzer a. Puſchine. — 
Goldener Zepter: Hr. Inſp. Rüdiger a. 
Wohlau. Hr. Kämmerer Kammler a. Fran⸗ 
kenſtein. — Weißes Roß: Hr. Ba 
Fiſcher aus Rawicz. — Goldener Löwe: 
Hr. Kaufm. Auguſtin a. Seifen. Hr. Gutsb. 
von Trompcynski aus Morka. — Königs: 
Krone: br. Part. Weymann a. Ob. Peilau. 
Hr, Hauptm. v. Jeetze aus Dankwitz. Herr 
Kaufmann Siegfried a. Jauer. — Goldener 
Hecht: Hr. Wundarzt Eulig aus Jordans⸗ 
mühl. Hr. Oekonom Lindemann aus Mag⸗ 
deburg. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 16. Juni 1845. 


Geld-Course. Briefe. | Geld. 
Holland. Rand-Ducaten . . » — — 
Kaiserl, Ducaten 957% — 
FPriedrichad or — — 
Loulsd oer — 111 ¼½ 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier-Geld » » + + - 9656 — 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. J 105 — 

Zins 
Efrecten- Course. fuss. 
Staate Schuldscheine 3½% 100%¼%/ — 
Sechdl.-Pr.- Scheine à 60 R.“ — | 93 — 
Breslauer Stadt-Obl. 39 — — 
Dito Gerechtigkeits- dito) 4½ — — 
Grosherz Pos. Pfandbr. | 4 104 /½.] — 
dito dito dito J3½ 9724 — 
Schles, Pfandbr. v. 1000 R.| 37, 99% — 
dito dito 800 R. 3½ — au 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 | 1085, | — 
dito dito 800 R. 4 — — 
dito dito 3% 98¼[ — 
Disconto 4% 


liniverfitäts: Sternwarte, 


5 | Thermometer 5 
15. Jun k arometer * fenchtes Wind. Gewölt. 
3. L. inneres. äußeres. niedriger · * 


Morgens 6 uhr. 279 40 19, 2|+ 18 2] 3 3% 828 Federgewölk 
Morgens 9 uhr. 9 22/7 20, 0)+ 20, 8 7, 0 oe SS] halbheiter 

Mittags 12 2 8 78i+ 21, 0K 23, 66 7 44% Steine Wolken 
Nachmitt. 3 2 7 80 T 21, 2/7 24 1 5, 8 | 3° S!] d berwolkt 

Abends 9 7, 92 19, 0 25, 0 0, 6 90 W „ 


Temperatur- Minimum + 15 0 Marimum + 24 1 Oder + 20. 0 


Getreide: Preiſe. Breslau, den 16. Juni, * 
Höchſter. Mittler. Niedrigfter 

Weiß. Weiz. 1 Rl. 26 Sgr. — Pf. 1 Rl. 18 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 

Weizen: 1 Rl. 25 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 21 Sgr. 9 pf. 1 Kl. 18 Sgr. — Pf. 

Roggen: 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 13 Sgr. — Pf. im 11 Sgr. — Pf. 

Gerſte: 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 3 Pf. 1 Kl. — Sgr. — Pf. 

Hafer: 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 1 Sge. 3 Pf. 1 Rl. — Sgr. — Pf. 


